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Cageszevtung für das werktätige Volk Badens.
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Anögabe täplid) mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage. —
- Vouuemrutövreis : ins Hau- durch Träger zugestellt , monatlich 7V Pfg.,
vierteljährlich DL. 2 .10. In der Expedition und den Ablage » abgeholt, monatlrch
SV Pfg - Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2.10 , durch den Briefträger

ins HauS gebracht Mk. 2.62 vierteljährlich.

Redaktion und <?xvedttto« s
Lustenstratze 24.

Telefon : Rr. 128. — Postzeitungsliste: Rr. »144.
Gprechstunden der Redaktion: 12— 1 Uhr mittags.

RedaktionSschlutz : l/s 10 Uhr vormittag«.

]Sr. ö .

Zentrum und Volksrecbt*
Das Zentrum führt den gegenwärtigen Wahl -

Lurwf mit demokratischen Waffen . Die Kunst der
Anraffung kennen die politischen Agenten der allein¬
seligmachenden Kirche nicht nur auf dem religiösen,
soudern auch auf dem politischen Gebiet . Das Zen¬
trum verteidigt heute das Parlament , dessen Recht

bei den Zollverhandtungen gemeinsarn mit der
Negierung, den Nationalliberalen und Konservativen
»erraten hat. fast mit sozialdein . Wendungen . Ins¬
besondere versichert Heir Erzberger immer wieder,
daß . der Reichstag weder der Hofnarr noch der
Lakai der Negierung sein wolle . Dieser Vorstoß
des Zentrums in der Richtung des parlamenta¬
rischen Regimes wäre dankenswert , wenn er früher
gekommen wäre , wo die Partei noch von der Gna -
densonue der Regierung beschienen wurde . Par¬
lamentarisch sind auch die Junker , sofern sie nämlich
das Parlament beherrschen , und so ist auch das
Zentrum . Nicht grundsätzlich für den Parlamen¬
tarismus , für öe Entscheidung der Politik derNntion
durch die Nation und deren Vertreter selbst, sondern
auch das Zentrum will nur das Parlament zur
Herrschaft bringen , wenn das Parlament das Zen¬
trum zur Herrschaft bringt . Das Zeiltrum ist weit
davon eut' ernt, prinzipiell unter allen Umständen
dem Volke selbst die Entscheidung durch das all¬
gemeine, gleiche , direkte und geheime Wahlrecht zu
sichern . Wenn das Volk iin Sinne des Zentrums
schlecht wählt , so spricht diese inr Grunde erzreak -
tionäre Partei genau so von einem Mißbrauch des
Wahlrechtes wie das Federvieh des Fürsten Bülow
vom Mißbrauch des Parlaments schreibt , wenn das
Parlament seine eigene Meinung und nicht die der
Regierung verteidigt . Das Zentrum zeigt . seine
reaktionäre Natur darin , daß es genau wie die
Junker und die Regierung jeden Gebrauch politischer
Rechte als Mißbrauch bekämpft, der kein klerikaler
Gebrauch ist . Am 23 . Jan . 1904 hat im preußischen
Landtag der Führer des Zentrums mehr preisge¬
geben als das Parlament und den Parlamentaris¬
mus : die Grundlage des parlamentarischen Spstems ,
das demokratische Wahlrecht, Herr Bachem wandte
sich gegen die Einführung des Reichstags - Wahlrechts
in Preußen besonders deshalb , Iveil, wie er wörtlich
ausführte : „ doch das bestehende Reichs¬
tags Wahlrecht auch als das reine
Ideal nicht anerkannt werden kann
ustd es doch , wie es sich gezeigt hat ,
Mißstände mit sich bringen kann ,
Mißbräuchen einen gewissen Raum
gibt , von denen wir nicht wünschen
können , daß sie ausgedehnt werden . "

Das ist die runde und nette Absage des Zentrums
an das Rcichtztagswahlrecht, das es nur solange
noch dulden wird , als es ihm nützt , zu dessen Be -
feitigung aber es sofort schreiten tvird, wenn das
Volk von ihm einen anderen Gebrauch nurcht, als
es dem Zentrum dient.
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Karlsruhe , Dienstag den 8 . Januar

Inserate t dt« einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg„ Sekal-Jnserat »
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
serate« für nächste Rümmer vormittag« V* ® Uhr. Größere Jmeratt Litauen
tag« zuvor, spätesten« 3 Uhr nachmittag- , amgrgeben sein. deschäslZstnndeA
der Expedition: vormittag « */,8 —1 Uhr nnd nachmittag « von 2—*/* • **»*•
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1907. 27. Jahrgang *

Die natürliche Bevölkerunaszunahme betrug in
den letzten Jahren ca. 900000 Köpfe pro Jahr .
Die überseeische Auswanderung dagegen erreichte
durchschnittlich noch nicht einmal die Zahl von
30000 Personen . Aber auch für diese uild noch
viel mehr als diese wäre Arbeit und Existenz vor¬
handen gewesen. Das wird allein durch die Tat¬
sache bewiesen, daß Jahr für Jahr Hunderttausende
von russischen, polnischen,- galizischen, italienischen
Saisonarbeitern nach Deutschland gezogen werden
und dort Beschäftigung finden . - Der natürliche
Zuwachs reicht also nicht einmal aus , den Bedarf
an Arbeitskräften im eigenen Lande zu gewissen
Zeiten zu befriedigen . Die derzeitige überseeische
Auswanderung ist demnach keineswegs eine natio -
nalwirtschaftlichc Notwendigkeit , sondern sie ent¬
springt individuellen Gründen .

Was aber nehmen unsere Kolonien nun von
diesem Auswandererbächlein auf ? Das ergibt sich
aus den Feststellungen des NeichsstatisttschenAmts ,
wonach von den 28 075 Auswanderern im Jahre
1905 allein 26 006 sich nach den Vereinigten
Staaten von Nordamerika begaben . Die übrigen

weitaus größte Teil unserer Auswanderer wendet
sich bereits wirtschaftlich entwickelten Gebieten zu
in der richtigen Erkenntnis, daß sie hier hundert¬
mal mehr Chancen haben , eine Existenz zu finden ,
als in den Wildnissen unserer Schutzgebiete.

Im ganzen befanden sich im Jahre 1906 an¬
sässige Deutsche (von den Schutztruppen abgesehen)
in den einzelnen Schutzgebieten : in Südwestafrika :
2998 , in Ostafrika : 1324, in Kamerun : 738 , in
Togo : 216 , Neuguinea : 348 , Karolinen und
Marianen : 69 , Marschallinseln : 66 und Samoa :
192 ; macht alles in allem 8951 . Diese Zahl ist
verschwindend gering im Vergleich zu den 11845000
Deutschen in überseeischen Gebieten insgesamt , die
sich im Jahre 1904 in runden Zahlen wie folgt
verteilten : in Amerika 11066 000 , davon circa
10 Millionen in den Vereinigten Staaten , Asten
90000 , Australien 113000 ( davon 4M in deutschen
Kolonien ) . Afrika 677 0M (davon 656 0M in
Britisch - Südafrika und noch nicht 50M in den
deutschen Kolonien ) .

Daraus erhellt sonnenklar : 1 . daß unsere Kolonien
für unseren Bevölkerungsüberschuß , soweit inan

politische ( lebersicht»
Was die Kolonien zur Aufnahme unseres

„Bevölkerungsüdcrschusscs " leisten .
Wie jedes große Volk , so drängt auch das

deutsche nach Expansion ; zur Aufnahme seiner
überschüssigen Bevölkerung muß es Kolonien haben.
— Das war der Grundgedanke der Ausführungen ,
mit denen Fürst Bülow zu Beginn der K.olontal -
^ batte für Südivestafrika zit begeistern suchte.
Was hat eS in Wahrheit init dem Bevölkerungs -
überschuß des deutschen Bolkes zurzeit für eine
Bewandtnis ?

er -
^ Lin paar Zahlen zum Werken.

Unsere Kolonie « kosteten bis jetzt jeden Einwohner des deutschen Reiche«

27 Mark.
Sie brachten ein ? ? ? ? ?
Unsere Ausgaben für Heer und Flotte belaufen sich im Jahre 1907 auf

1888 Millionen Mark .
Das macht im Durchschnitt auf die üköpfige Familie 88 Mark .
Die zur Deckung dieser Ausgaben hauptsächlich verwandten Zölle und Ver¬

brauchsabgaben werden im laufenden Jahre 967 Millionen Mark einbringen.
Da diese „ indirekten Steuern " den Armen in gleicher Höhe treffen wie den

Reichen, so belasten sie die dköpfige Familie jährlich mit etwa

78 Mark.
An Getreidezölleu allein hat jede Familie im Durchschnitt jährlich IT Mark

anfzubringen.
Dos Brot wird, .ihr jedoch. .^ ettMtert . durch . Äetr-iiu^ älle stur auch .chle -in»

heim -' chen Getrcideproduzenten ihre Preise entsprechend erhöhen) um 80 Mark .
Die Salzstcuer trifft jede Familie mit 5,50 Mark jährlich.
Die gleichfalls in erster Linie für militaristische Zwecke eingegangene Reichsschuld

betrug am 1 . Avril,1906 pro Kopf der Bevölkerung 56,82 Mark . Hierzu treten die
Landesschulden in Höhe von 0 —962 Mark.

-
Das Pfund Nindsteisch , das im September 1906 in Deutschland infolge der

hohen Eingangszölle und der Grenzsperren einen Preis von 84 Pfennig hatte , kostete zur
gleichen Zeit in Holland 68 , in England 48 — 55 , in Rußland 38 , in Nord -
amerika 42 und in Mexiko 30 Pfennig .

Gegenüber dem Jahre 1905 sind unsere einheimischen Fletschpretse gestiegen :

für Rindfleisch um 10 Pf . pro Pfund , für Schweinefleisch um 16 Pf ., für Kalbfleisch um
17 Pf . und für Hammelfleisch um Vi Pf .

amerikanischen Staaten nahmen noch 1264 deutsche
Auswanderer ans ; dann folgt Großbritannien mit
672. Nach Australien gingen nur 84 und nach
Afrika gar nur 57 . Nur in den beiden letztge¬
nannten Erdteilen kanien auch deutsche Kolonien
in Betracht.

Daraus schon ersieht man , wie wenig unsere
Schutzgebiete als Abflußbecken für unseren „ Be¬
völkerungsüberschuß" tatsächlich bedeuten . Der

von einem solchen zurzeit überhaupt reden kann,
gar nicht in Betracht koinmen, im Vergleich 311 den
unter englischer und amerikanischer Oberhoheit
stehenden Gebieten , 2 . daß wir für den Schutz der
Deutschen inr Äuclande nichts besseres tun können,
als nnt England und Amerika möglichst friedliche
und freundschaftliche Verhältnisse aufrecht zu er¬
halten.

Zur Meichstagswahköewegung.
I « Baden .

Entwickelung der Sozialdemokratie in Bade « .
Die badische Sozialdemokratie erhielt
im Jahre

1871 .
Sttmmen Abgeordnete

1874 . ! 3516 —

1877 . . 3598 —

1878 . . 3808 —

1881 . . 4700 —

1884 . . 11027 —

1887 . . 13088 —

1890 . . 30094 1
1893 . . 37559 —

1898 . . 50325 3
1903 . . 72300 3

Die Entwickelrmg mfferer Partei war also in
Baden eine ständig vorwärtstreibende . So¬
gar bei der Hnrrawahl im Jahre 1887 hat unsere
Partei , wenn auch nur um 2000 Stimmen , zuge¬
nommen . Unter dem fluchwürdigen Ausnahmegesetz
ging es nur sehr langsam vorwärts . Mit dem
Jahre 1890 aber setzt eine sehr starke Vermehrung
unserer Sftmmenzahl ein, wie sie im gleichen Ver¬
hältnis keine andere Partei aufzuweisen hat . Wir
dürfen zuversichtlich hoffen , daß auch ain 25 . Januar
sich unsere Sttmmen wieder recht beträchtlich ver¬
mehren werden . Wenn die Genossen allerorts ihre
Pflicht tun , dann werden wir diesmal , wenn nicht
ganz , so doch nahe an die 1M0M Sttmmen heran¬
kommen.

Vorwärts , Genosse « ! Unser gehört die Zu «
knnft .

Demokratie «nd Militarismus .
Eine bedenkliche Rolle spielen in diesem Wahl¬

kampf die Demokraten . Herr Dr . Haas soll
in der Karlsruher Blockversammlung u . a . auch
gesagt haben, er frcue sich, daß die Liberalen auf
Grund einer Militärfrage , die früher so oft
den Keil in die liberalen Parteien getrieben habe,
diesmal gemeinsam in den Wahlkampf ziehen.
Es könne jemand entschieden liberal und sozial
sein und doch die Mlitärforderung für richtig halten .

Ist das richtig , was hier der Mannheiiner General¬
anzeiger über die Haas '

sche Rede berichtet, so be¬
deutet das die Abdankung der bürgerlichen
Demokratie , den völligen Bruch derselben
mit ihrer bisherigen Auffassung in dieser Frage .
Der Kampf gegen Militärforderungen ist in Deutsch¬
land ein Kampf gegen das feudalistische und
absolutistische System , ein Kampf der Kultur
gegen die Unkultur . Die Völker Europas können
und dürfen diesem wahusimttgen System , das in
seinen Konsequenzen nicht den Frieden , sondern den
Krieg zur absolut sicheren Folge haben wird,
nicht noch weitere Opfer bringen . Wer in Deutsch¬
land den Militarismus unterstützt , inacht sich nttt-
schuldig an der Befestigung des Systems der Volks -
unterdrückung und Volksausbeutung .
Kampf für Volksfreiheit bedeutet in Preußen -
Deutschland in erster Linie Kanipf gegen das System
des Militarismus , gegen das System der mili¬
taristischen und marinisttschen Weltpolitik . Kein
Demokrat darf und kann daher diesem System
Konzessionen macheit . Die Sozialdemokratie will
das Vaterland nicht wehrlos machen. Jeder , der
ihr Programm lennt , muß das »uiffeu. Sie will
aber die Nation von der fluchwürdigen Despo¬
tie des militaristischen Systeius befreien,
das wie ein Alp auf fast allen europäischen Na -
ttouen lastet, am meisten auf der deutschen . Die

ftotnan
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Der Sumpf .
Upton Sinclair .

Uebersetzung.
Autorisierte

( Nnchdr. Verb.)
(Fortsetzung.)

zum Beispiel die Wiuterreunen
und ein Syndikat

. Hetzt standen
w Nerv Orleans vor der Tür , _ . . . . _ , .
« stimmte im voraus , wer jeden Tag siegen sollte,
und seine Agenten reisten in den nordischen Städten
umher und beschäftigten sich damit , die Billard -
»vkale zu „melken"

. Das Wort traf kurz vor jedem
« ennen per Fernsprecher ein, und zwar bediente
Umn sich dabei einer Ziffersprache : konnte man dies

zur rechten Zeit erfahren , so war inan ein ge¬
büchter Mann . Wenn Jurgis das nicht glauben
^ >Üte, so könnte er es ja selbst versuchen , sagte der
Keine Jude . Jurgis war damit einverstanden , und
Duane ebenfalls , und so begaben sie sich denn nach
^ ne»> der vornebnisten Spiellokale , wo Makler und
« uusjeute ihr Spielchen machten, und hier setzten
ue jeder zehn Dollar auf ein Pferd uttd gewannen' - ms zu eins .

gab natürlich gute und böse Zeiten bei dieser
Art von Geschäften; aber man hatte doch immer
«n 'ug zum Leben, und wenn nicht außerhalb , dann
lm Gefängnis . Für Anfang April waren die Stadt -
« rordn,uc :nvahleu angcsetzt, und das bedeutet

j
<™ 6c für das Heer der „ Vermittler "

. Jurgis , der
Diebeshöhlen , Spielhöhlcn und Freudenhäusern

tzkrumbummeltc, traf mit den beiderseitigen Partei¬
gängern zusammen , und im Gespräch niit ihnen
»at er tiefe Einblicke in das Spiel und hörte von

kn versa,iedensten Arten , auf welche er sich während
rfj- Wahlen nützlich machen konnte. „ Bilck " Halloran

ein Demokrat , und so wurde Jurgis auch
Demokrat ; aber — die Republikaner waren auch
gute Kerle. Bei der letzten Wahl hatten die Repu-
ittaner vier Dollar pro Stimme gezahlt , und die

. ^"okraten nur drei ; und Jurgis und Halloran
lllen eines Abends mit einem Manne beim Kar-
^ niptel zusammen, der erzählte , daß Halloran da-

jmals den Auftrag bekommen habe, eine „ Gruppe "

von kürzlich gelandete,l Italienern zur Wahlurne
zu führen , und daß er — der Erzähler — einen
Republikaner getroffen habe, der ebenfalls hinter
den Italienern hergewesen sei , worauf sie alle drei
einen Kompromiß geschlossen hätten , demgemäß die
Italiener für ein Glas Bier pro Kopf halb für eine
und halb für die andere Partei stimmten , während
das Trio sich in den Rest des Geldes teilte !

Bald darauf fühlte sich Jurgis bewogen , den er¬
müdenden Gefahren und Angelegenheiten vielsei¬
tiger Verbrechen zu entsagen und sich der Politik zu¬
zuwenden. Gerade um diese Zeit wurde ein fürch¬
terliches Geschrei über das Bündnis zwischen Polizei
und Verbrechern erhoben . Eines Abends wollte
es der Zufall , daß Jack Duane , als er gerade einen
Geldschrank anbohrte , auf frischer Tat von einem
Nachtwächter ertappt und an einen Polizisten aus¬
geliefert wurde ; dieser kannte ihn sehr gut und über¬
nahm die Verantwortung , ihn entfliehen zu lassen.
Daraufhin erhoben die Zeitungen ein solches Ge¬
heul , daß Duane als Opfer ausersehen wurde und
nttt knapper Not aus Chicago entkam.

Und gerade zu dieser Zeit machte Jurgis die Be-
kanntschaft eines gewissen Herrn Harper , in dem
er einen Brownschen Nachtwächter erkannte, der ihn
im ersten Jahr seiner Ankunft in den Schlachthöfen
bewogen hatte , amerikanischer Bürger zu werden.
Harper blieb bis zwei Uhr nachts mit Jurgis und
Halloran in einen, Tanzlokal sitzen , und man
tauschte eifrig Erfahrungen aus . Er wußte viel
von einem Zerwürfnis mit dein Haupt seiner Ab¬
teilung zu erzählen und erklärte, daß er jetzt nur
noch ein einfacher Arbeitsmann sei und ein eifriges
Mitglied der Gewerkschaft. Erst mehrere Monate
später wurde es Jurgis klar, daß dieses Zerwürfnis
eine abgekartete Sache gewesen war , und daß Har¬
per in Wirklichkeit für seine Berichte über die ge¬
heime Tätigkeit des Verbandes ein wöchentliches Ge¬
balt von zwanzig Dollar bezog ! Die Unzufrieden¬
heit unter den Schlachthofarbeitern sei augenblick-
lich auf dem Siedepunkt , sagte der Mann , der ganz
wie ein eifriges Gewerkschaftsmitglied sprach .

Nach diesem Gespräch zog der Mann Erkundi¬
gungen über Jurgis ein, und wenige Tage darauf
kam er mit einem interessanten Vorschlag zu ihm.
Harper — „Bush " Harper , wie er allgemein ge-
nannt wurde — war die rechte Hand von Mike
Scully , dem demokratischen Boß der Schlachthöfe .
Man hatte Scully den Vorschlag gemacht, einen
reichen Brauer aufzustellen , der nach dem großen
Abzeichen und den, „ehrenwerten "Titel eines Stadt¬
verordneten verlangte . Man konnte sich darauf ver¬
lassen, daß er einen ungeheuren Feldzugsfond zur
Verfügung stellen werde. «Äully hatte den Vorschlag
akzeptiert und war dann zu den Republikanern ge¬
gangen , um ihnen seinerseits einen Vorschlag zu
machen . Er wußte nicht recht, ob er mit dem Juden
fertig werden würde , und er wollte seinen Distrikt
nicht aufs Spiel setzen ; deshalb sollten die Republi¬
kaner einen gewissen liebenswürdigen Freund von
Scully aufstellen , einen Mann , der sich jetzt in
einem Keller des Ashland Avenue -Bierlokals mit
Kegelaufstellen beschäftigte, und dessen Wahl wollte
er, Scully , dann mit dem Gelde des Juden durch¬
setzen. Zum Dank dafür sollten die Republikaner
sich verpflichten, im nächsten Jahre keinen Kandi¬
daten anfzustellen , weil Scully dann selbst als
Stadtverordneter wiedergewählt werden mußte .
Auf dieses Anerbieten waren die Republikaner so¬
fort eingegangen : aber das Verteufelte an der Sache
war , daß die Republikaner alle miteinander Dumm -
köpfe waren . Und sie würden es nicht verstehen, die
Sache zu machen , und es war natürlich ganz aus -
geschlossen , daß die demokratischen Leute , die edlen
Rothäute der Kriegsrufliga , sich offen für die Re¬
publikaner erklärten . Die Schwierigkeit wäre viel¬
leicht nicht so groß gewesen, wenn nicht ein Umstand
dazu gekommen wäre , — es war in den letzten Jah¬
ren in politisäjer Beziehung eine merkwürdige Ent¬
wickelung in den Schlachthöfen vorgegangen : eine
neue Partei sei ins Leben getreten . Es waren
„ Sozialisten "

, und es sei eine ganz verteufelte
Schweinerei , wie Harper sich ausdrückte. Jurgis
begnügte sich mit der Erklärung seines neuen
Freunde- , daß die Sozialisten die Feinde aller

amerikanischen Institutionen wären , — daß sie
weder zu erkaufen, noch zu einer Kombination oder
irgend einem „Entgegenkommen" zu bewegen wären .
Mike Scully sei ein wenig beunruhigt über die Ge¬
legenheit , die seine jüngste Machination ihnen ge¬
boten hatte , — die Schlachthofdemokraten ivären
wütend über den Gedanken, einen reichen Kapi¬
talisten als Kandidaten zugeteilt zu bekomnien, und
wenn sie nun einmal die Gesinnung ändern wollten ,
so sei es nicht unmöglich, daß ein sozialistischer
Feuerbrand in ihren Augen besser sein werde als ein
republikanischer Bummler , Und deshalb bot sich
hier für Jurgis eine Gelegenheit , sich eine Stellung
in der Welt zu machen , wie Harper sortfuhr ; er
hatte der Gewerkschaft angehört und war in den
Schlachthöfen als Arbeiter bekannt : er mußte Hun¬
derte von Bekannten haben , und da er niemals über
Politik gesprochen hatte, so konnte er jetzt als Re¬
publikaner austreten , ohne den leisesten Verdacht zu
erregen . Es standen ganze Tonnen Geldes zur Ver¬
fügung für alle , die nützlich sein konnten ; und Jur¬
gis durfte auf Mike Scully rechnen , der noch nie¬
mals einem Freunde untreu geworden war . WaS
er dann aber tun sollte? fragte Jurgis ganz ver¬
wirrt , und der andere erklärte es ihm genau . Vor
allen Dingen müßte er in die Schlachthöfe gehen und
arbeiten , er würde das Geld haben, das er sich ver¬
diente , und daneben noch das , was man ihm gab.
Er mußte wieder in die Gewerkschaft eintrcten und
vielleicht versuche « , ein Amt zu erhalten , wie er,
Harper , es getan hatte ; er sollte allen seinen Freun¬
den recht viel Gutes von Doyle , dem republikani¬
schen Kandidaten , erzählen, und möglichst viel
Schlechtes von dem Juden ; und dann werde ScuIH
ihm ein Versammlungslokal verschaffen, und er
müffe eine „ Republikanische Vereinigung junger
Männer " oder so etwas ähnliches ins Leben rufe»
und ganze Fässer von dem Bier des reichen Brauers
aussckwnken , und Feuerwerk und Reden veranstal¬
ten , ganz wie die Kriegsrufliga .

( Fortsetzung folgt.)



Schwenkung der Demokratie nach der national¬
liberalen Seite in dieser Frage bedeutet also cts
facto die Preisgabe des Kampfe « gegen die
preußisch - deutsche Reaktion , die im Militarismus
eine ihrer stärksten Stützen hat . Glaubt denn
Herr Tr . Haas , daß die Nationalliberalen , Konser¬
vativen k . dafür , daß die Demokraten dem Mili -
tarismus Konzessionen machen , ihrerseits etwa demo¬
kratischen Forderungen auf diesem Gebiete entgegen -
kommen ? Das wäre eine Illusion , die an Toll¬
heit grenzte . . ,

In Deutschland gilt eS , das absolutistische
System mit Stumpf und Stiel auszurotten . D an n
erst ist der Boden geebnet für eine freiheitliche
Entwickelung unserer ganzen politischen Verhältnisse .
DiesenKampf aber damit beginnen zu wollen , in Fragen
der Militärpolitik sich den Nationalliberalen an die

Rockschöße zu hängen , das heißt das Pferd beim

Schwanz auszäuinen , heißt nichts anderes , als dte
Reaktion stärken , anstatt sie zu schwächen . Den

deutschen V e r f a s s u n g s k a m p f. der jetzt begonnen
hat , damit einzulciten . daß man sich ztrm Banner¬
träger seines ärgsten Feindes hcrgibt , das ist
die politische Utopie zu Pferde .

Sind denn die Demokraten sich über ihren kläg¬
lich e n H e r e i n f a l l bei der Abstimmung über den
füdwestafrikanischen Nachtragsetat immer noch nicht
klar ? Merken sie denn gar nicht, daß die Links¬
liberalen die Betrogenen bei der ganzen Affäre
sind ?

Das war iminer , ist und bleibt offenbar der
Fehler des deutschen Liberalismus , datz er in ent
scheidenden Augenblicken , wie wir jetzt wieder
einen erleben , sich unfähig erweist , der Reaktion
in die Karten zu schauen . Wie immer in der Ge¬
schichte der letzten (30 Jahre , wird auch diesmal der
Liberalismus für seine Liebesdienste an die Reaktion ,
auch wenn sie nicht mit Absicht gegeben werden ,
gründlich über die Ohren gehauen .

Die Nationalliberalen
schwimmen in Wonne und Freude darüber , daß die
Demokraten sich jetzt in Flotten - und Militärfragen
„ vorbehaltlos auf den nationalen (lies national -
liberalen ) Boden gestellt und mit entschiedenen
Worten den Bruch mit der Vergangenheit
ihrer Partei vollzogen haben "

. So verkündets
gestern frohlockend die Bad . Landesztg . und be¬
merkt dazu :

Mag schließlich das Ergebnis der Wahl sein ,
wie es will , das ist ein bleibender Gewinn , den
wir freudigen Herzens verzeichnen als eine wert¬
volle Gabe für das große Ganze , aber auch als
Bestätigung , daß die Blockparteien auf einem
festen , gesunden , gemeinsamen B o -
d e n stehen .

Allo das ist der „ feste, gesunde und gemein¬
same Boden " des Blockliberalismus . Der Führer
der Nationalliberalen hat für das „Mindestpro -
grannn " nur Spott uitd Hohn übrig und die Demo¬
kraten quittieren dafür mit dem „Bruch ihrer
Vergangen hei t " .

Als .Hammelherde
charakterisierte Obcrschulrat Rebmann in der
Karlsruher Blockversammlung die Wähler der an¬
dern Parteien , wenn er sagte , H a m m e l h e r d e n,
die nur hinter der Fahne herlaufen ,
die von anderen getragen wird , sind
wir keine !

Nun , die „Hammelherben " werden am 25 . Jan .
für diese unerhörte Herausforderung schon quit¬
tieren . Verlassen Sie sich darauf , Herr Oberschul¬
rat I

Der Militärvereinsvcrbandsvorstand
macht auch wieder in Wahlpropaganda . Er erläßt
an die „ Kameraden " einen Aufruf , der sich vor
allem gegen die Sozialdeniokratie richtet . Darüber
regt sich niemand auf , sintemalen die Wähler der
Militär

'
vereine erfahrungsgemäß auf die Wahl¬

parole der Militärvereinsgranden pfeifen . Wo¬
gegen wir aber ganz entschiedene Verwahrung ein -
legen , das ist die verleumderische Behauptung in
dem militärvereinlichen Aufruf , die Sozialdemo¬
kratie habe ruchlose Mordtaten , welche die Wilden
in Südwestafrika an deutschen Farmern und Frauen
verübt haben , in Wort und Schrift verherrlicht .

Das ist eine aus den Fingern gesogene U n »
w a h r h e i t .

Int übrigen fordern wir unsere Parteigenossen
auf , auf diese unerhörte Verleumdung unserer Par¬
tei am 26 . Jan . die entsprechende Antwort zu geben .
Die betreßten Herrschaften , die sich in ganz unbe¬
rufener Weife in Tinge mischen, die sie nichts an -
gehen und von welchen sie absolut nichts verstehen ,
werden am ehesten dadurch von weiteren Bemüh¬
ungen bei den Wahlen abgehalten werden , wenn sie
am Wahltag selbst die entsprechende Antwort auf
ihre Wahlhubereien bekommen .

| Im Reiche .
Eine konservative Partei in Elsaß - Lothringen

v . S t r a ß b u r g i . S . , 6. Jan . Einem tief ge
fühlten Bedürfnis , dessen Stillung schon seit der
Annexion Elsaß -Lothringens manchem treuen Dent -

fchenherz bittere Sorge bereitete , ist nunmehr ab -

geholfeu worden . Befruchtet von der Wahlbewegung
haben einige thron - und altartreue Recken „ von
drüben " mtt viel Wehen eine konservative
Partei geboren zur Befriedigung eigener idealer
Gefühle und zur stillen Erheiterung einer angenehm
überraschten Wählerschaft . Um so intensiver ist diese
Erheiterung , weil dieses neue Parteichen die Dreistig¬
keit hat , mit dem Block Verhandlungen anzubahnen ,
betreffend die Aufftellung eines Kompromißkandi -
daten in Straßburg und — man lache nicht —

Bedingungen stellt !
Dar aufgestellte Programnt unterscheidet sich

nicht wesentlich von seinen . Brüdern in Russtsch -
Prentzen . Der wirtschaftliche Teil ist zumeist ver¬
waschen, der politische geht mit graziösem Schwung
über die wichtigsten Fragen ( Wahlrecht usw .) hin¬
weg . Im übrigen frißt eS die Sozialdemokraten
mit Haut und Haaren , legt sich mtt

. frommem
Augenaufschlag den Mantel der „ christlichen Welt¬
anschauung " um und lvärmt sich am heiligen Feuer
nationaler Gesinnung — kurz, eS macht sich deko¬
rativ sehr gut . Sein einziger Fehler ist nur der ,
daß eS in Elsaß -Lothringen ganz und gar
deplaziert ist.

An der Wahl will sich die „Partei " vorläufig
wenig beteiligen . Nur in dem Kreise Zabern ist
ihr Führer Tr . Hertzer dem dortigen Kandidaten
und bisherigen Vertreter Dr . Höffel ( Reichspartei )
zu Hilfe geeilt . Der konservative „Führer " hat die
Geschichte doch nicht richtig verstanden . Zum ersten
ist Tr . Höffel immer nur seiner Person wegen , nie
aber als Reichsparteiler gewählt worden , zum
zweiten hat Tr . Hössel jetzt, da er ja offizielle
konservative Hilfe genießt , alle Aussicht, durchzu¬
fallen . Immerhin solls uns nicht wundern , wenn
im Falle der Wiederwahl des Reichsparteilers die
Thron - und Altarpartei die „ größere Hälfte des
Verdienstes " sich in die Schuhe schiebt.

Tic Wahlanssichten in Straffburg .
Ueber die beständige Zunahine der sozialdemo¬

kratischen Stimmen entnehmen wir der Freien
Presse :

18!>0 erhielt Bebel 4773 Stimmen gegen den
Nationalliberalen Dr . Petri , der mit 8272 Stimmen
gewählt wurde . Ein Elsässer erhielt nur 44 Stim¬
men .

Die Wahl 1893 erforderte zwei Wahlgänge . Im
ersten Wahlgang erhielten Dr . . Petri 6981 , Bebel
6206 und Dr . Müller ( Elsässer ) 3400 Stimmen .
Tie Stichwahl brachte dann den Sieg Bebels mit
8793 Stimmen über Dr . Petri , der nur 7693
Stimmen erhielt .

1898 stand die Sozialdemokratie einem Kartell
der bürgerlichen Parteien gegenüber . Die feind¬
lichen Brüder aus dem Jahre 1893 hatten sich zu¬
sammengeschlossen . Der Klasseninstinkt war stärker
als das Parteiinteresse . Der freisinnige Riff erfocht
den Sieg mit 12 333 Stimmen über den Sozial¬
demokrat Böhle , auf den 8816 Stimmen fielen .

Tie Wahl 1903 brachte den Sozialdemokraten
tvieder in die Stichwahl mit dem Freisinnigen . Im
ersten Wahlgang erhielten Stimmen : der Frei -
sinnige Riff 10001 , der Zentrumskandidat Löffler
4319 und der Sozialdemokrat Böhle 12 110. Die
Spannung zwischen bürgerlichen und sozialdemo¬
kratischen Stimmen , die im Jahr 1898 noch 3517
Stimmen betrug , hatte sich gemildert auf 2210
Stimmen und in der Stichwahl siegte Riff ( 13 746
Stimmen ) mit der kleinen Majorität von nur
679 Stimmen über den Genossen Böhle (13 067
Stimmen ) .

Liberales Heldentum .
Tie liberalen Mannesseelen in H a l l e a . S .

werden von Tag zu Tag wascklappiger . Jüngst
luden sie zu ihrer ersten Wahlversammlung , die
nächste Woche stattfindct . alle „ nationalgestnnten "

Wähler ein . Als darauf das sozialdemokratische
Wahlkomitee vor 8 Tagen anfragte , ob in jener
Versammlung auch Sozialdemokraten in der Dis¬
kussion reden dürften , ging heute ein Schreiben ein,
in dem das Komitee auf die Einladungen an den
Plakatsäulen hingewiesen wurde . An den Plakat¬
säulen prangten mitt heute Zettel mit folgender
Aufschrift : Alle Wähler , die sich in der Bekämpfung
der Sozialdemokratie einig sind , werden zu dieser
Versamntlung eingeladen .

Unterzeichnet ist die betreffende Einladung von
den Vereinen der Liberalen , der N a t i o n a I-
liberalen , der Konservativen und dem
B u n d e d e r L a n d w i r t e . In jener Versamm¬
lung will sich der „ durch und durch freisinnige "

Dr . W i e m e r produzieren . Er wird es mtt seiner

Jongleurkunst (einen reaktionären Freunden schon
recht machen .

Aus dem 10 . Wahlkreis .
Der Wablkampf kommt jetzt in Fluß . Unsere Partei

war di « erste auf dem Plane und sie hat schon tüchtig
vorgearbeitet . Die Versammlungen sind durchweg sehr
gut besucht und die Stimmung ist eine ganz vorzügliche .
Namentlich auf der Hardt ist ein großer Umschwung
zu bemerken . Der Einfluß der Konservativen auf die
Landwirte der Hardt ist bedeutend geschwunden . Die
Schwärmerei für den Zolltarif hat einer Ernüchterung
Platz gemacht , die sich die Zolllvucherer nicht träumen
ließen . In Orten , wo wir nie vorher ein Lokal m
Versammlungen bekommen konnten , herrscht heute be¬

geisterte Stimmung für unsere Partei . Zweifellos werden
wir auf der Hardt diesmal einen erheblichen Stimmen¬
zuwachs erzielen .

Die am Sonntag in den Orten Knielingen ,
Liedolsheim , Hochstetten und Svöck statt¬
gefundenen Versammlungen waren überaus stark besucht .
In Knielingen sprach Genosie Weitzmann in dem

dicht besetzten Saale zur Krone . In der Diskussion sprach
ein Gymnasiast , der sich darüber verwunderte , warum
wir mit einem Manne wie Naumann nicht zusammen -

gingrn Die entsprechende Aufklärung wurde dem jungen
Manne von dem Referenten zuteil .

In Liedolsheim und Hochstetten hatte Gen .
H L b e r da » Referat . Der Hochstettener Bürgermeister
Herbst und einige Bauernbündler beteiligten sich an
der Diskussion , jedoch ohne Erfolg . Ein Demokrat er¬
klärte . obwohl er nicht zur Sozialdemokratie gehöre ,
stimme er diesmal im ersten Wahlgang schon für den

sozialdemokratischen Kandidaten . Einem ehrlichen
Demokraten bleibe angesichts desKampfe » ,
um den es sich bei der

'
diesmaligen Wahl

handle , nichts andere « übrig . Den Block«

kuddelmuddrl könne er nicht unterstützen , zumal die
Blöckler sich als Handlanger des persönlichen Regiments
aufgespielt hätten .

In Spöck sprach in sehr zahlreich besuchter Ver¬

sammlung Genosie Eugen Geck . Lebhaft stimmten die
anwesenden Landwirte dcn Ausführungen des Genoffen
Geck zu , in - kefondere hinsichtlich des Zolltarifs .

Eine begeisterte Stimmung herrscht « in der Ver¬
sammlung in R i n t h e i m , wo Genosie Adolf Geck
referierte . Rintheim wird sich wieder als sozialdemo¬
kratische Hochburg erweisen .

Im Bruchsaler Bezirk arbeitet das Zentrum sehr
rührig . Unserer Partei werden an den meisten Orten ,
wie früher , die Lokale abgetrieben . Die Klerisei ist
wieder mit Volldampf in den Wahlkampf eingrtreten .
In OberöwiSheim wurde die Zentrumsversamm¬
lung vormittags in der Kirche von der Kanzel her¬
unter bekannt gegeben . Trotz der Schwierigkeiten , die
uns die schwarzen Wahlgendarmen in den Weg legen ,
werden wir auch im Bruchsaler Bezirk wieder Bresche
legen und vorwärts marschieren .

Gen . Willi hielt am Sonntag in HelmSheim und
Heidelsheim glänzend besuchte Versammlungen ab .
Namentlich in Heidelsheim dürfen wir auf schöne
Erfolge hoffen . In den katholischen Orten wird uns

zwar die Arbeit schwer gemacht , aber die Stimmung ist
trotzdem für » ns günstig . Unsere Bruchsaler Genossen
sind unermüdlich tälig . Er herrscht Zug und Schwung
in der Agitationsarbeit . Mit einem Eifer und einer
Opftrwilligkeit tvie kaum je zuvor stellen sich die Ge¬

nossen zur Wahlarbeit , die überall prompt besorgt wird .
DaS Zentrum arbeitet mehr im Stillen . Auf einen

Zuwachs an Stimmen wird es ober kaum zu hoffen
haben . WaS das Zentrum holen kann , hat es daS letzte
Mal schon geholt . Der Block hat im Bruckffalcr Bezirk
bis jetzt noch nichts getan . Seine Aussichten sind auch

darnach . Dir freisinnige Kandidatur Weil ! findet auf
dem Lande nirgends Anklang .

Aus dem 5 . Wahlkreis .
Denzlingen . Auch hier schlägt die Reichstagswahl¬

bewegung hohe Wellen . In allen Wirtschaften wird über
da » Ereignis debattiert . Ein Werkführer Wenk (Zen -

trumSmann ) versucht unsere Partei anzuschwärzrn , indem

er sie für die Lebensmittelverteuerung verantwortlich
macht . Gegen die Dummheit kämpfen selbfi Götter ver¬

geben ?, und gegen einen verbohrten ZentrumSfanotiker
auch . Der Herr dürfte mit feinen Lügen über die Sozial
demokratie hier wenig Erfolg erzielen . Unsere Genossen
sind lebhaft bei der Arbeit und am 25 . Jan . werden wir
über einen schönen Fortschritt berichten können .

Wahlversammlungen .
s . ReichStagSwahlkrets. Die gestrigen Versamm¬

lungen deS Genossen TrinkS in Schluttenbach ,
S ch ö l l b r o >i n und Spessart waren sehr zahlreich
betucht und fanden die sachlichen Ausführungen des Re¬

ferenten die volle Zustimmung der Zuhörer . Das gleiche
kann auch gesagt werden von der Versammlung de» Ge¬

noffen L e p p e r t in Sckielberg . Hier war das
Lokal gesteckt voll und volles Verständnis für dir Situation ,
nur ein Arbeiter , ein Marinesoldat , wie er sagte ,
konnte es nicht verwinden , daß Deutschland so wenig
Ruhm in seinen Kolonien erntet , auch die sozialdem
Führer paßten ihm nickt . Offenbar fällt diesem Arbeiter
das Hurraschreien bedeutend leichter , wie das Denken

und Lesen . Sehr bedauerlich ist cs , daß sich ein Arbeiter

nicht scheut , in den heutigen Zeitverhältnissen sich noch

öffentlich dem Hurradusel hinzugeben .
JnGrünwettersbach und Wolfartsweier

sprach Genosie Habeck von Pforzheim . Die beiden

Versammlungen waren gut besucht und folgten die Zu¬
hörer recht aufmerksam den interessanten Ausführungen
des Referenten .

In der . Bersammlung in Palmbach sprach @«B0«t
Wuttke von A n e . Auch diese Versammlung war nU
besucht und erntete der Redner für seine AuSführun -,»»
lebhaften Beifall .

Interessant war die sehr gut besucht « Versammlung
in Hohenwettersbach , wo Genosie Weber i,
ca . I stündiger Rede über die bevorstehenden Reichstage
wählen sprach.

In dieser Versammlung produzierte sich al « Geguz ,
ein sozialistenfressendes Antisemitchen , der Ettlinger Post ,
beamte Kletty . In Ettlingen selber hüngen ih«
offenbar die Trauben zu hoch und so zieht er auf di,
Dörfer . Wir können uns mit diesem Manne nicht weit «
beschäftigen , aber wir möchten ihm doch raten , über die
Versammlung in Ettlingen kein« Unwahrheiten zu kol.
portieren und sich von dem öffentlichen Borwurf der
Verleumdung zu reinigen . In der von ihm angezogrne ,
Versammlung in Ettlingen wurde er vom Referenten der
Verleumdung geziehen und Kletty hat sich bis h,ui ,
noch nicht gerechtfertigt . Also zurrst die persönliche Ehr ,
ausbessern und dann kann man immer noch die Sozial ,
demokraten und Juden verspeisen .

. Kaclifcbe Politik .
Die Einführung der 4 . Klaffe ,

nichts mehr und nichts weniger , bedeutet die Mit¬
teilung , daß man sich in maßgebenden Kreisen der
Eisenbahnverwaltung mit dem Gedanken trägt , in
den vom 1 . Mai ab nach dem neuenTarif ber-
kehrenden P e r s o n e n z ü g « n die II . Wagenklafl »
aufzngeben und dafür neben der Illb -Klasse zu
2 Pf . die Hl . Klasse zu 3 Pf . einzuführen .

Die bürgerliche Presse verbreitet diese Mitteilung
ohne jeden Kommentar , offenbar geht ihr das Ver¬
ständnis für die Tragweite dieser Maßregel cw.
Man sieht jetzt, wie recht wir hatten , vor der An¬
nahme der Tarifreform zu warnen . Die Ve i >
preußung unserer Bahnen vollzieht sich pro -
grammmäßig . Jetzt haben wir schon tut
Bummelzug , für welchen in der III . Klasse der
2 Pf . -Tarif gelten sollte , den 3 Pf .-Tarif für
die III . Klaffe uüd nur für Klasse 8d , d . h . aff,
äs kaoto für die 4 . Klaffe bekommen wir den 2 Pf .-
Tarif . Die Landtagsmehrheit ist h e r e i n g -
fallen und die Regierung hat ihre Absichten g c-
flissentlich verschwiegen .

Was jetzt geplant ist , Das widerspricht direkt
dem , was im Landtag vereinbart wurde . So de-
handelt man nackgerade die badische Volksvertre¬
tung . Wähler ! Jetzt ist Gelegenheit gegeben,
auf diese Machinationen unserer Regierung , die
willenlos am Strang der preußischen Reaktion zieht,
eine kräftige Antwort zu erteilen .

Deutsche Politik .
Wohin geht der „natürliche Reicht « »«" von

Südwestafrika
'i

Die zum Export kommende Produktioit vott Süd - j
Westafrika ist außerordentlich gering . Sie besteht

^

im wesentlichen ans Rindvieh , Schafen , Guano ,
Straußenfedern , Erzen , Hörnern und Häuten . Im
ganzen führte dieses seinem Flächenitihalt nach
größere Gebiet als Deutschland (835 000 gegen
540000 Quadratkilometer > im Jahre 1900 siir
908 000 Mk ., 1901 für 1 242000 Ml . , 1902 für *
2 213000 Mk . und 1903 für 3 44.4 000 Ml . Waren ,
aus . Von den letzteren gingen aber allein itach

j

dem englischen Kapland für 2 502 000 Mk. , nach
England selbst für 434 000 Mk . , nach anderen
nichtdentschen Ländern für 127 000 Mk . lind liach
Deutschland nur für 380000 Mk . , meist Schaf¬
wolle und Straußenfedern .

Insgesamt führten unsere Kolonien in düs
deutsche Mutterland im Jahre 1905 für 28113 UOQ *;
Mark Waren aus . Dagegen belief sich der Wert
unserer Gesantteinfuhr an Naturprodukten : Roh»
flösse , Nahrungs - und Genußmitteln , in diesem
Jahre auf 6 800 000 000 Mk. Wenn wir also auf
die Zufuhr atts unseren Kolonien angetviesen
ivären , so könnteit die nteisten unserer Handels¬
firmen , Fabriken rc . ruhig die Bude zumachen .

Aodrmestk drntscher fbioftialpQlitit
i .

Die nachfolgenden Darlegungen bedürfen einer
Kritik nicht ; sie sprechen für sich selbst.

Stationsleiter Schmidt.
In Togo amtiert ein Stationsleiter von Atak>

palma . Er führte sich in sein Amt ein , indem er
durch die amtlichen Ausrufer alle Mädchen der .
Station zum „Tanzen " befahl . Für AusbleibeB
sollten die Mütter 20 Mk . Strafe bezahlen . De» ,
Tanz fand statt , aber einige Mädchen , die die Ms -
sionare gefragt hatten , ob sie auch hingehen dürsten ,
waren ansgeblicben . Darauf verbot Schmidt den
Schlvarzen , sich bei den Missionaren zir befragen .
Am 7 . Mai 1903 proklamierte Schmidt fein«

Koftheater.
© Gestern Abend hatten wir eine Wiederholung

von Humperdinks Märchenspiel Hansel und Gretel .
Ueber die Neuaufführung des Werkes , das nach
läitgerer Pause ausgangs letzten Jahres schon in
Szene ging , konnten wir infolge von zu großen
Stoffandrangs nicht berichten . So holen wir es
also nach. Man begegnet dieser herzerquickenden
und so diel natve Natürlichkeit bekundenden Mär¬
chenoper stets mit Freude . Kann man doch auch
gerade an diesem Werke mit Genugtuung die Wahr¬
nehmung machen , daß der wahrhafte Erfolg eines
Tonwerkes nicht von der Originalität deS Farben¬
zaubers der Musik oder einer überaus geistvollen ,
mystische» und oft maniristisch geschraubten Grund¬
idee des Stoffes allein abhängig ist . Humperdink
bat es wie kein anderer verstanden und gezeigt ,
daß sich auf den Wagnerschen Grundprinzipien ganz
aut weiter baueit läßt und man gar nicht schon wie¬
der zu neuen Stilarten überzuspringen braucht .
Mit einem ganz einfach konzipierten Libretto (von
der Schwester des Komponisten ) und unter Be¬
nutzung einiger deutscher Kinderliedchen hat Hum¬
perdink eine künstlerische Form für die Märchen¬
oper gefunden , die vorbildlich hätte bleiben sollen .

Ich denke da mit einiger Trauer an unsere jüngste
„Märchenoper " Bruder Lustig , und komme zu keiner
Erklärung , wie ein Musiker Von der nicht gewöhn¬
lichen Begabung eines Siegfried Wagner
sich dlirch die unverständlich bleibenden geschraubten
und schwerfälligen Textbücher selbst den Weg für
seinen Tonsatz so verrammeln kann . Nach seinem
ersten Werk , dem Bärenhäuter , — das man übri¬
gens im Gesamtentwurf noch immer für sein bestes
hält — glaubte man gerade von diesem Kompo -
nisten auf dem Gebiete der Märchenoper manch
schönes für die Zukunft erwarten zu können . Statt
den diesem ersten Werk noch anhaftenden Schtvulst
abzustreifen , kam Siegfried Wagner immer noch

mehr von der Einfachheit ab und schuf sich heute
Librettos , die allerdings nach schwerfälliger poli -
phoner Musik drängen , dadurch aber jede Natürlich¬
keit des Dolkshumors , der durchweg in unseren
deutschen Märchen steckt, einbüßen .

Wie anmutig wirkten auf unser Empfinden ge¬
stern Abend in Hänsel und Gretel gleich die ersten
Szenen im Elternhause , das innig -minnige Tän¬
deln der beiden armeil Kleinen , dann der Aufent¬
halt im Märchenwald , aus dem ihnen allerlei heim¬
liches Geflüster der Blumen und Vöglein entgegen¬
tönt . Und endlich im letzten Bilde daS plötzliche
Auftauchen des Knusperhäuschens mit der Knus¬
perhexe . DaS sind in Wahrheit Bühnenbilder , die
Jung wie Alt , Laie wie Fachmann von Herzen er¬
quicken, weil sie einem herzlichen natürlichen Em -
pfindeit entspringen und wo daS erwartungsfrohe
und empfängliche Publikum keiner Themenführer
und Leitfäden bedarf , noch sich Gewiffensbiffe zu
machen braucht , ob es klatschen soll oder nicht, son¬
dern wo es freudig klatscht, eben weil eS ihm ge-
fallctt hat . DaS ist dann der schönste Dank und die
ehrlichste Anerkennung , die den Erzeugern für ihr
Werk entgegengebracht werden kann .

Tie Aufführung war im großen wie im einzelnen
recht zufriedenstellend . Die Partien deS Hänsel wie
des Sand - und Taumättnchens erfuhren gegen¬
über früher Neubesetzungen . Frl . G i s e 11 a
TercS , einer jüngeren Anfängerin , wurde das

„Hänsel " anvertraut , während Frl . A l t c e S ch e n-
k e r daS Sand - bezw. Taumännchen fang . In bei¬
den Fällen eine durchaus glückliche Wahl . Die erste
Wiedergabe deS „Häniel " durch Frl . T e r c S war
eine ganz vorzügliche zu nennen , die in Gesang wie
Darstellung interessierte , und den Wunsch laut wer¬
den ließ , dieser Künstlerin auch gelegentlich in an¬
deren größeren Partien begegnen zu können . Ihre
Stimme ist nicht allzu umfangreich , doch zunächst
für manche Partien ausreichend genug und von
angenehmem Reiz . Ihr Smel ließ nicht im min¬
desten die erste Darstellung der Partie verrraten ,

sondern zeugte von anmutiger Gewandtheit und
Routine . Tie einzige Ausstellung an der Wieder¬
gabe des Hänsel wäre die , daß sie ihn zu graziös
und nicht bubenhaft genug gab . Ihre Schalkhaf¬
tigkeit wirkte chik, nicht derb . Die verhältnismäßig
kleine Rolle des Sand - und Taumännchens , aus
der nicht viel zu machen ist, tvurde wie oben an -

gedeutet , von Frl . Schenker ebenso mit Anmut
»ind gutem Gelingen gesungen . Köstlich und echt
war dann das Gretel des ^ rl . WarmerSper -

g e r , wie auch der Besenbinder des * <»rrn Roha
nebst seinem Weibe Gertrud (Frl . E t h o f e r ) auf
daS beste unterhielten . Eine ganz hervorragende ,
ja in ihrer Art meisterhafte Leistung bot Frl .
F r i e d l e i n mit der Wiedergabe der humorvoll
wirkenden Knusperhexe . Obwohl Frl . Friedlein
diew Rolle schon immer innehatte und zu ihren
besten zählen dürfte , hat sie auch heute noch nichts
an Originalität in der Darstellung dieses „eigen¬
artigen weiblichen TypS " eingebüßt . Ihre eigene
Hexenfvrache mit der besonderen Betonung der End¬
silben wie z . B . : „Zeig mir her dein Züngelchen ",
wirkte geradezu erschütternd auf die Lachmuskeln
deS Publikums , das sich also den ganzen Abend
trefflich unterhielt . Die inusikal ' ' -* - wie ^ enifchc
Leitung laa bei Kapellmeister L o r e n tz bezw . Ober -
regisfeur Schön in besten Händen . Auch des
Engel - und Kinderchors sei noch lobend
gedacht. »

8 « der Over find fitr Anfang 1807 ein « Reihe
von Erstaufführungen und Neueinstudierungen vorgesehen .
So werden Anfang Februar die Oper . Lakma " von
Delibe « und bald daraus „Feuersnot " von R Strauß ,
„ Flautosolo " von d Albert und „ Der Mönch von Sendo -
mir " von Alfred Lorentz zum erstenmal « in Szene
a«hen7 Mebrere beliebte Svielopern . welcke geraume
Zeit nicht mehr aufgefüdrt wurden , werden im Laufe der
Monate Januar und Februar wieder auf dem Svielplan
erscheine » . An HumverdinckS „Hänsel und Gretel ", das

gletcktall » mehrere Jahre geruht hatte , sollen sich zunächst
„Martha " von Flotow , „ Der Wildschütz " von Lortzing

und „ Der Barbier von Sevilla " von Rosiini anschließen .
Für Mitte Januar ist «in « Aufführung vou Richard
Wagners „ Ring "- Tetralogie vorgeirhen , olle vier Ansi
führungen werden im Abonnement stattfinden .

•
Madame Suzanne DesprrS , welch « am 11 . Jonua »

in Zola S „ Thereie Raquin " hier gastieren wird , ist vo»
Urem vorigen Gastspiel her (Januar 1906 ) in beste»?

Erinnerung . Damals errang st« al « Aonetta in de«

„ Roten Robe " von Brieux durch ihr « Künstlerschaft
trelche durch geistigen Adel mit grandioser Realistik ver¬
einigt , einen vollen Erfolg . Such dieseSmal wird M . daindj
DespreS in einem Drama aiodernsten Gepräge » auftreteiy
wie denn ihr Name in Frankreich auf » engst « mit der
Wiedergeburt des dramatischen und darstellerischen Stile »

^ ^
verknüpft ist . Sie bat rin « groß « Reihe berühmtel ^ M
moderner Frauengestalten auf der ftanzösischen Bühn » ' k
kreiert und als erste durch ihr « entschlossene Hingab »

Ibsen in Frankreich heimisch gemacht . Madame D ««pr«»
tvird von der ausgezeichneten Truvp « de» Theatr «
l 'Oeuvre begleitet , welches von ihrem Batten Herr » t
Lugne - Poe gegründet und von der ftanzösischen Regierung ^
subventioniert ist . i

• *

* Tpielplan de » arostherzogktchen Hostheater » ,
Donnerstag , 10 . Jan . 2t . Ab .-Sbt . B . 80 . Der Rtu »
de » Nibelungen , Bühnrnfestspiel von Richard Wagner -
Vorabend : DaS Rheingold in 1 Aufzug «. Ansaaß !
7 Uhr , Ende nach halb 10 Uhr .

SamStag , 12 . Jan . Sb -Äbt . 8 . 81 . Der Ring d «D

Nibelungen . 1 . Tag : Die Walküre i« 8 Akten vo»

Richard Wagner . Anfang halb 7 Uhr , Ende 10 Uhr .
Sonntag , 18 . Jan . Ab .- Abt . C . 29 . Der Bew

schwender , Ortginalzaubermärche , in 8 Akte»
Ferd Raimund , Musik von Konradin Kreutzer . Ankonß

'

halb 7 Uhr , Ende gegen 10 Uh ».
Montag . 14 . Jan . Ab -Abt . 8 . 8« . « in ideale »

Gatte von Oskar Wild «, in « Deutsche übertragen W*

I . L . Pavia und H . Frhr . v. Trsihenberg . Aasang 7 Uhh
Ende halb 10 Uhr .

Theaterinvaden .
Mittwoch , 9. Jan . 13 . Ab » Borst . Ken einstudterkf

Heinig ' suuden , Wiener WeihnochtSkomödie in 8 Äff '

von Ludwig Anzengruber . Anfang */,7 Uhr , End «
9 Uhr .
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uaoane Konkubine Sisakbe, die zugleich den Be-
JZ* hatte, für die Besuche auf der Station die
uirmmn Weiber zu besorgen, formell und amtlich
L Jenufia "

, d . h . zur Königin und befahl den
8. , .teil ihr Gehorsam zu erweisen. Zugleich verlieh

ij,r
'
— und da « ist das tollste — die Gerichts¬

barkeit in allen Rechtsstreitigkeiten ohne jede Rück-
fcfit auf da« Objekt in erster Instanz , von der dann
ImbU Station als zweite Instanz appelliert werden
konnte. Außerdem konnte dieses Weib, diese „Köni-

{
jn " diese Kupplerin , auch die TerichtSgebühren
>r zu einem bestimmten Betrage , ich glaube bis zu

«Liiszehn Mark erheben. Ja , als Zeichen der könig .
lichen Würde, mit der er sie betraut hatte , schenkte
n ihr einen Degen, den sie zu tragen hatte I

Meine Herren, man sollte meinen, der Mann hätte
tat Tropenkoller. Aber weit gefehlt ; dir Kolonial-
»erwaltung, die alle diese Sachen vor Jahr und Tag

!
g genau gekannt hat, wir ich sie hier vortrage , hat
)f„ Wann wieder brngeschickt, und er befindet sich

noch jetzt in Amt und Würden . Aber, meine Herren,
her Mann ging noch weiter in seinem Paschagefühl,
«r begnügte sich nicht mit seiner einen schwarzen
Konkubine , wie sie ja leider von den meisten Be¬
sten dort , gewiß nicht zur Hebung de » Sittlich -
keitsgesühl » . offen gehalten wird , sondern er legte
fich einen ganzen — nun , ich will lieber sagen —
»tue ganze Schar von fünf kleinen, noch unerwach¬
senen schwarzen Mädchen an . Er selbst hat später,
hierüber vernommen, erklärt : er habe sich diese
kleinen Mädchen gehalten, damit „sie ihn und seine
tzäste bei Tische bedienten und um sich an dem
harmlosen Spiel der Kinder zu erfreuen "

. Sein
Koch Boko dagegen, ebenfalls darüber vernommen,
hekundet, daß die Kinder in dem Borzimmer des
- chmidtschen Schlafzimmers geschlafen und Schmidt
dieselben abwechselnd zu sich in daS Bett genommen
habe.

Ein noch nicht vierzehnjähriges Mädchen namens
Adjano weigerte sich , sich geschlechtlich von Schmidt
gebrauchen zu lassen . Daraus band er sie an einen
vettpfosten und schlug sie mit der Pferdepeitsche,
dis sie sich gefügig zeigte . Als die Missionare Klage

S
egen Schmidt erhoben, wurde er freigesprochen mit
cr Begründung , die Adjano sei unglaubwürdig ,

weil sie der Hypnose zugänglich sei . Die übrigen
Zeugen wurden gleichfalls für unglaubwürdig er¬
klärt . Die Narben der Peitschenhiebe, die von
Schmidt der Adjano verabfolgt wurden , sind dabei
jetzt noch zu sehen.

Abg. R o e t e n in der Reichstagssitzung vom
8. Dezember .

74H8 der Partei.
Aus Jöhlingen erhielten wir gestern die Trauerkunde,

daß dort Sonntag Vormittag der Genosse FranzSpeck ,
Vorsitzender der dortigen Parteiorganisation , nach nur
» tägiger Krankheit an der Lungenentzündung gestorben
ist. Der Ve-storbeae stand im kräftigsten ManneSasier
und hinterläßt 5 kleine Kinder. Mit ihm hat die Partei
«inen tätigen und gewandten Parteigenossen verloren .
Sein ganzes Wirken und Streben galt der Vertretung
der Parteiinteressen. Mit seltenem Eifer hat er sich der
Agitation , wo sie sich nötig machte , unterzogen : sein
Gefickt strahlte vor Freude, wenn er un« über die Aus¬
breitung des Volksfreund berichten konnte . Er war ein
braver Mann . Ehre seinem Andenken . Seine Beerdi¬
gung findet beute Dienstag Nachntittag Va ß Uhr statt.

Alle dir Partei betreffenden Mitteilungen find bis auf
weitere » an den Genossen Leopold Hauser zu
richten.

Achtung ! Um die Angabe der jetzig« « Adrrffe von
vilhelmBolzhauser,früher inWal d kirch,Lange -
praße 87, bittet der Genosse Dr . Südrkum in Ber¬
ti« W . 10.

Wir man Hauth behandelt. Im Züricher Partei -
ergan : Volksrecht wird ein Brief deS Gen . Hauth
veröffentlicht , der den ganzen Jammer unseres
Strafvollzuges widerspiegelt. Er lautet : „Ich bin
vom ersten Augenblick meines Hierseins von den
übrigen Gefangenen „ abgesondert" , d . h . ich befinde
mich in Einzelhaft , während die übrigen Gefangenen
nicht nur gemeinschaftlich arbeiten — allerdings

>arf während der Arbeit nicht geredet werden —
onbern auch — und hier besitzen sie die Erlaubnis
ich zu unterhalten — gemeinschaftlich essen und
chlafen. Ich kann überhaupt mit keinem Menschen
reden, und wenn ich nicht bei Empfangnahme und
Abgabe meiner Arbeit die übrigen Gefangenen sehen
würde , wäre ich ohne jede Kenntnis und Vorstellung
der Personen, die mein gegenwärtiges Schicksal tei¬
len. Von dem Leben dieser Gefangenen habe ich
denn auch nur eine ganz dunkle Ahnung , die sich
aus eine Kombination verschiedener Kommandos,
Geräusche usw . stützt. Die Einzelhaft ist eine ent¬
schiedene Verschärfung der Strafe , für die aller¬

dings in dem Umstand, daß ich nicht zu exerzieren
brauche , eine Art Aequivalent vorhanden zu sein
scheint. Die „Tagesordnung " ist folgende : Auf¬
stehen 6 Uhr (Waschen , Bettmachen, Ofenanheizen,
Zimmerreut igen , Kaffeetrinken bis 6 Uhr ) . Beginn
der Arbeit (Nahen von Zwilchhosen und Annühen
von Knöpfen) : 6 Uhr . Tauer derselben bis 12 Uhr.
Dann Mittagessen und Mittagspause bis 1V£ Uhr.
1 Vi bis 8 Uhr : Arbeit . 8 bis 9 Uhr : Nachtessen,
Pause . 8 Uhr : Zubettegeben . Eine Stunde im
Tage habe ich das Recht/mich in freier Luft , d . h .
auf dem Hofe des Gefängnisses , zu bewegen . Ob
meine Verhältnisse so bleiben werden , oder ob mit
der Zeit eine Aenderung stattfindet , kann ich natür¬
lich nicht wissen — übrigens zerbreche ich mir auch
den Kopf nicht darüber , sondern warte mit philo¬
sophischem Gleichmut ab, was über mich verfügt
wird .

"
Zu mechanischer Arbeit wird unser an geistige

Betätigung gewöhnte, geistiger Nahrung unbedingt
bedürftige Genosse gezwungen. Eine Barbarei !
Und das im Musterlands Baden I

GtmrkWltlichr WeiterbemMZ.
Bruchsal , 6 . Januar . Erst heute gelangt unS ein

Artikel deS „Bruchsaler Bote" zu Gesicht , der infolge der
Feiertage und der Wahlarbcit übersehe » wurde. Unsere
„Brüder in Christo " glaubten wohl, daß wir durch diesen
Artikel zerknirscht seren, oder gar die Sprache verloren
hätten , oem ist aber nicht so und wir wollen nachholen ,
was übersehen wurde . In Nr . 293 des Boten schreibt
ein Zentrumschrist : „Der sozialistische Volksfreund in
Karlsruhe beschäftigt sich mit den christlichen Gewerk¬
schaften, welche e » fertig gebracht haben, die städtischen
Arbeiter hiesiger Stadt fiir ihre Organisation zu ge¬
winnen und spielt jetzt den betrübten Lohgerber, dem die
Felle davongeschwome » sind .

" Nein Verehrtester, so
steht die Sache nun doch nicht , wir haben gar keine Ver¬
anlassung, den betrübten Lobgerbrr zu spiele » , denn waS
sollen die „Christlichen " sich besonderes geleistet haben ?
Daß die Arbeiter den christlichen Gewerkschaften beige¬
treten sind , da spielen wohl noch andere Faktoren mit
und wir haben gar keine Veranlassung, unS darüber auf¬
zuregen . Noch ein solcher „ Erfolg " , wie der letzte bei
der GaSarbeiterbewegung und die „ Christlichen " können
auSrufen : „O weh , wir sind verloren ."

Wir haben noch niemals ein Hehl daraus gemacht ,
daß es unS angenehm ist, lvenn die christlichen Gewerk¬
schaften die Vorarbeiten macken , desto leichter können
wir diese irregeführten Arbeiter für unsere Bewegung
gewinnen. Und weiter : was haben denn die christlichen
Gewerkschaften für Mitzstände beseitigt ? Tie Beseiti¬
gung von Mißständen existiert wohl in der Phantasie
der christlichen Führer . Die Christlichen mögen hübsch
vorsichtig sein, daß ihnen nicht eines schönen Tages die
Felle davonschwimmen . Das; sich die Christlichen sehr
gerne als Untrrnehmerschutztruppe und als Bollwerk
gegen die Sozialdemokraten verivenden lassen , ist sckon
so alt, als die christl . Gewerkschaften selbst. Was die Anfer¬
tigung der Plakate betrifft, so ist das uns vollständig
gleichgiltig, wir haben in dieser Beziehung nur einem
in ihrer Versammlung ausgetretenen Diskussionsredner
Glauben geschenkt, der mutzte eS doch besser wissen . Bei
anderer Gelegenheit wollen wir den Christen aber ein¬
mal den Nachweis erbringen , wo sie Verschlimmbesser¬
ungen herbeigeführt haben.

Sadilche Chronik
* Grötzingen , ö. Jan . Unerwartet wurde die Fa¬

milie deS Landwirts W . Heilbronner in Trauer versetzt.
Gestern Morgen fand fie ihr einziges , 2 Monaie altes
Kind tot im Bett vor. TaS Kind war abends noch
frisch und munter.

* Säcktngen , 7 . Jan . In Oeffingen' mutzt« wegen
Diphtheriti » die Schul« geschlossen werden. Bisher sind
2 Kinder der Krankheit zum Opfer gefallen.

* Vom Bodensee , 7. Jan . Für die Eisenbahn
Konstanz - Weinlelden- Wil haben alle Ortsgemeinden,
welche bisher Beschluh fatzten , die Ueüernahme der zu-
gewieienen Aktienantrile bewilligt.

* Rheinfelden , 7. Jan . Die kleine katholische Ge¬
meinde von Badisch-Rbeinfelden hatte Pech in der Wähl
ihre» SteuereinzieherS . Derselbe unterschlug dieser Tage
über 2000 Mk. eingezogene Steuergelder und ging damit
flüchtig .

* Laufenburg , 7. Jan . Die badische Gemeind,
Luttiiigen beabsichtigt aus Gemeindemitteln eine Führ
über den Rhein zu errichten. Dadurch erhält sie mit
der aargauischen Gemeinde und Ciienbahnstation Etzgen
eine direkte Verbindung. Von seiten der badischen Ne¬
gierung ist die Konzession bereits vor Jahresfrist erteilt
worden. Dieter Tage ist nun die Genehmiguug auch
seitens der aargauischen Regierung erfolgt . Bereits im
kommenden Frühjahr soll mit dem Bau der Fähre be¬
gonnen werden.

* Heidelberg , 7 . Jan . Aus Lebensüberdruß hat sich
der 70 Jahre alte Johann Hochstetier aus Liegelhausen
in einer hiesigen Herberge erschossen. - Im Männer¬
abort deS Bahnhofes wurde beim Entleeren die Leiche
eines iteugeborenen KindeS ausgefunden.

6emeindezeitunc|.
K J . Grötzingen . Länger wie ein Jahrzehnt

kämpfte die sozialdem . Fraktion im BürgerauSschutz vcr-

geblich um die Forderung, das Schulgeld auf die
Gemeindekasse zu übernehmen . Die Gegner
gaben sich nicht einmal die Mühe, diese Forderung einer
Prüfung zu unterziehen. Dank des Dreilkaffenwablrechis
hatten sie die weitaus größte Mehrheit und die sozialdem.
Anträge wurden einfach nicdergestimmt. AIS sich aber
durch die Neuwahlen das Stärkeverhältnis sehr zu unseren
Gunsten verschob, da bekam die Sache ein anderes Ge«
präge . Noch einmal, vor sieben Monaten, wurde diese
Forderung zur Machtfrage gestempelt und der Antrag
abgelehnt mu 33 gegen 82 Stimmen . Für die sozialdem.
Fraktion war dir Sache dainit nicht erledigt. In der
Sitzung vom 2 b. Dezember hatte sich der Bürger -
auSsckutz abermals mit unserem Antrag zu befassen . Und
diesmal nahm die Sache eine überraschend« Wendung.
Nach einer Sitzungsdmer von knapp 10 Minuten war
der Antrag ohne Diskussion angenommen
mit 37 gegen 18 Eliminen . Der seit Jahren geführte
Kampf nahm ein so rasches Ende, daß einige Nachzügler
zur Abstimmung zu spät kamen .

(Ein Bravo unsrrn Grützinger Genossen ! Redaktion
des Vclksfreund.)

Hus der Refidenz .
* Karlsruhe , 8. Januar .

Mit den Wahlarbeiten
hat sich gestern Abend eingehend die Borstandschaft
des sozialdemokr . Vereins beschäftigt . Beschlossen
wurde it . a . , daß am nächsten Samstag und Sonn¬
tag wieder eine größere Anzahl Wählerver -
sammlungrn stattfinden . Es konnte erfreu¬
licherweise festgestellt werden, daß der sozialdemokr.
Partei des 10 . Wahlkreises in 37 Orten von 43 , die
der Wahlkreis zählt, Lokale zur Verfügung stehen .
Selbstverständlich finden in allen diesen Orten , so¬
weit das noch nicht geschehen ist, Wählerversamm¬
lungen statt.

Am nächsten Sonntag , den 13 . dS . , wird das
zweite Flugblatt verbreitet . In der
Woche und in den letzten Tagen vor der Wahl sol¬
len die sozialdemokr . Wähler bezirksweise zusam-
mengernfen werden.

Alles in allem, der Wahlkampf spornt an ; die
Parteigenossen haben ihrerseits die Pflicht , die sog.
stille Agitation in der Werkstätte, und wo ihnen
sonst Gelegenheit geboten ist , zu betreiben.

Bezirksversammlungen
finden morgen (Mittw och) Abend bei Möhrlein ,
im Auerhahn , im Prinz Heinrich , im

Würtiemberger Hof und bei Rank (Rhein¬
kanal) statt. Sie haben die Wahlvorbereitungen ,
wie Flugblattverbreituiig , Abhaltung von Wahlver -

samnilimgen rc . zu regeln.
Parteigenossen ! Wir ersuchen Euch dringend .

dem Rufe der Parteileitung zu folgen und morgen
Abend zahlreich in den Versammlungen zu erscheinen .

Jetzt gibt eS kein Zaudern , kein Zögern , jetzt darf
unS nur daS eine große Ziel vorschweben : Erhal¬

tung de» 10. Wahlkreises für die Sozialdemokratie .
Alle anderen Bedenken müssen diesem Ziele unter -

geordnet werden. Ausreden sind nicht zulässig In
den paar Wochen muß sich jeder Einzeln« völlig in
den Patteidienst stellen .

Also auf in die morgigen Beztrksverfammlungen .

Ter Maskenball des Gewerkschaftskartells ,
der am Samttag im großen Festhallefaal statt -
findet, verspricht wieder eine gediegen « Unterhal¬
tung . Der Kartenvorverkauf ist lebhaft, s» daß , wie
in früheren Jahren , ein starker Besuch zu erwarten
ist . Für Zuschauer ist die Galerie reserviert . Die
Galeriekarten kosten nur 50 Pf .

* Ein LandeS -Adreftbuch für das Großherzog '
tnm Baden , bearbeitet aufgrund amtlichen Materials ,
beabsichtigt die G . Braunsche Hosüuchdruckerei in Karls¬
ruhe herauSzugrben. DaS Buch erscheint in 4 einzelnen
Bänden, umfassend in Band I die Kreis« Konstanz,
Villingen. Waldshut und Lörrach , in Band ll dir Kreis »
Freiburg und Ofirnburg , in Band lll die Kreise Karls¬
ruhe und Badeu, in Band lV dir Kreise Mannheim,
Heidelberg und MoSbach . Di « Bände enthalten : Mn
Verzeichnis der Behörden, der Skädte und Landgemeinden
mit Angaben über Einwohnerzahl, Gerichtszugehörigkeit,
Post- und Bahnstation, Entfernung von denselben, Fern¬
sprechteilnehmer usw . , der selbständigen resp . steuer¬
pflichtigen Einwohner mir Standes - und Wohnungs¬
angabe, der Brreine und Genoffenschaften , der Arrzte,
Zahnärzte und Rechtsanwälte und e>n Branchenverzeichnis,
tn welchem alle Firmen und Geschäftsleute nach Branchen

kleines Feuilleton .
Ein pfiffiger Cafbhauswirt . Einen höchst o« gi-

nellen, wenn auch nicht einwandfreien Trick hat ein
Easbtier ersonnen, um sich Gäste für sein vor kur-
»em int Südwesten von Berlin eröffnetes Cafs zu
berschaffen. Er erließ eine Heiratsanzeige , wonach
kine junge Dame im Alter von 23 Jahren mit
« nem vorläufigen Vermögen von 30- bis 40 000

Tochter eines „mehrfachen " Hausbesitzers,
«uf dem nicht mehr ungewöhnlichen Wege der An¬
nonce einen passenden Lebensgefährten suchte. Na -
«irlich meldeten sich viele, die bereit waren , den
Lebensgefährten abzugeben . Jeder erhielt daraus
einen textlich übereinstimmenden Brief mit der
Antwort, daß betreffende junge Dame keine Freun¬
din von vielen Schreibereien und Förmlichkeiten sei
und daher eine mündliche Aussprache vorzöge . Zu
diesem Zwecke bäte sie den pp. Herrn , „übermorgen "
bn Cash X . zu einer bestimmten Zeit zu sein ; als
Erkennungszeichen trüge die Dame den Brief in der
Hand . Die Herren stellten sich pünktlich ein und war -
r-ten aber — natürlich vergeblich . ES waren ihrer
nicht wenig , die auf diesen Schwindel hineinge-
Men waren . Auch für die Weiblichkeit war in der-
«Elben Weise gesorgt worden, und manch hübsches
« ind betrat das Lokal , um den kennen zu lernen,
Welcher sich in Hymens Fesseln schlagen zu lassen be -
**ü h3Qt- Aber auch die Damen erwarteten den
»rnchen Bräutigam " vergeblich . Der Pfiffige
Aafstier aber rieb sich verstohlen die Hände vor Ver¬
gnügen .

E
Ei« gemütlicher Hausbesitzer . Man schreibt der
kankf. Ztg . aus Essen : Auf der Wohnungssuche
ow man hier sein blauer Wunder erleben. Trotz-

infolge ausgedehnter Bautätigkeit in ganz kur-
rr Zeit förmlich neue Stadtviertel in den Außen-
birken entstanden sind , übersteigt die Nachfrage
nach Wohnungen immer noch daS Angebot. Daß
lütter diesen Amständen die Hausbesitzermit größter
demütsruhe die fobelbastesten Mietsprcise fordern,V ja schließlich nicht sehr verwunderlich, aber welche

Bedingungen diese Leute nianchmal dem stellen ,
dem sie für schweres Geld eine Wohnung vermieten,
daS geht doch manchmal über das Bohnenlied . Da»
stärkste, waS in dieser Beziehung geleistet werden
kann , brachte Wohl ein Hausbesitzer fertig , der dieser
Tage eine Fünfzimmer - Wohnung für 800 Mk. ab¬
geben wollte, aber nur unter folgenden Beding¬
ungen : „K i iTb e r dürfenSienichtbekom -
men ; auch Besuche fremder Kinder können nicht
geduldet werden ; größerer Besuch , Gesellschaft oder
dergleichen kann nur einmal im Jahre gestattet
werden. Spätes Nachhausekommen
meiner Mieter stört mich im Schlafe und muß mög¬
lichst de r m i e b e n werden ; die bisherigen Bewoh¬
ner zogen , wenn sie einmal etwas spät abend» nach
Hause kamen , ihre Sttefel schon an der Hau»tür
aus .

"
So erklärte dieser würdige Hausbesitzer fast wört¬

lich und ganz gleichmütig, als ob diese Bedingungen
etwas Selbstverständliches seien .

6m <?egangene Kücken und Zeitschriften .
( Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

sind durch die Buchhandlung de» Volksfreund zu de»
ziehen .)

Reue Zeit (14 . Heft) : Bülows Wahlparole . — Di»
Situation des Reiche». Von K . Kautskn. (Fottietzung.)
— Zur Reform der « rbeiterpersicherung. Von Otto
Braun . — Die Sosialpolitik im Reichstag Bon Gustav
Hoch. — Der erste internationale Kongreß zur Be¬
kämpfung der Arbeitslosigkeit. Von Dr . Robert Michel ».
— Literarische Rundschau : Anton Menger , BolkSpolttik .
Von R. Hilferding. Josef Viktor v. Scheffel » Briefe cm
Schwanitz . Bon Hermann Wendel.

Hillger » Wegweiser fiir die ReichstagSwcchl .
(Hermann Hillaer Verlag . Berlin W . 9.) Preis 60 Pf .
Zur ReichStagSwabl kommt rechtzeitig ein ausgezeichnet
orientierendes Werkchen unter dem Titel Hillger» Weg¬
weiser für die Reichstagswahl . Da » 160 Seiten starke
Büchlein enthält ein überaus wertvolles Material . E«
befinden sich darin neben einer an»füh>lichen Ehronik
über die letzte Legislaturperiode , das Wahlgesetz, da»
Wabsreglement fiir den Reichstag, Schilderungen der
einzelnen Parteien , sowie eine ganz« Reihe sorgfältig
auSgrarbeiteter Zusammenstellungen und Urbrrsichten .

Dieser trefflich redigierte Wegiveiser enthält ferner : di»
Programme und die Wahlaufrufe sämtlicher Patteien .
eine ausführlicheListe sämtlicher Wahlkreise mit den 1908
und bei den Nachwahlen für jede Partei abgegebenen
Stimmen nebst kurzen Charaktettstikrn der bisherigen
Abgeordneten und vieles andere. Kurz, da» Werkchen
führt mit Recht den Namen Wegweiser für di» Neich»-
tagswahl . Man wird nichts darin vermiffen, wa» kür
einen deutschen Wähler inbrzug auf dir bevorstehend,
Wahl von Interest , sein kann .

kumoristisckes .
Wahlparole .

Di« lieb «, gute Regierung spricht :
„Wir wöll 'n auf D ' icheln bauen I
Enttäusch »un aber , bitte, nicht
Da» dir geschenkte Vertrauen !"

Kotz Blitz nnd Donner ! Gelten loi»

J
ür so stockstiefelstrohdumm ?
sit klären und wir geigen dir

Suf dein Bettrauensvokmn I
Bevor du wieder anklopfst , putz
Dich erst von vorn und hinten !
Ob wir alsdann zu dir Fid » ,
Riskieren , wird sich finde «.

c Nataiösk».

Medttatio ». „Der Meyer arbeitet mit z» gemeinen
Mitteln ! Entweder mutz er mein Kompagnon werden,
oder ich zeig ihn der Staatsanwaltschaft an." (Simpl .)

Erlauschte « . Karl und Hermann, beiid« fünfzehn,
jährig , unterhalten fich über di« Lieb« : „Du. Hermann ,
hast du auch schon rtnnial poussiert ? " — „Ja . unserer
Köchin Hab ' ich neulich einen Kuß gegeben , aber ich Hab'
gleich gemerkt , di« wahre Lieb « war da» nicht

Wahre » Eieschtchtcheu. Dem kleine« Karl ist «»
seit einigen Tagen erlaubt , statt der Milch , di« er bie¬
der bekommen hat . Kaffer zu trinken, wie die Großen .
Eine» TaaeS nun steht er. wie die Mutter sein klei¬
ne» Schwesterchen stillt. Nachdem er ein « Weil« singend
dagestanden , ftaat er plötzlich : »Mutter , gibt der « ater
eigentlich auch Nktlch , wie du, oder Kaffee ?" (Jugend .)

znsammengestellt sind . Die Geschäftswelt, sowie auch
olle sonstigen Interessenten, welche über ihre Namen,
Firnien , Fabrikate oder Artikel irgend welche näher «
Bezeichnung wünschen, ist gebeten , sich deshalb an di«
genannte Finna zu wenden .

* Dentsr - er Verein für Volkshygiene und Gesell¬
schaft zurBeksimpfung des KurpfnscherttlmS . Nach der
durch die Weilsnackts -eir bedingten Unterbrechung wird die
BoriragSreibe am Donnerstag den 10. Jan . 1907
fortgesetzt . A» dem Abend wird Herr Zahnarzt Hirsch -
f « l d hier über „ Tie Zahnfäule eine Volkskrankheit, ihr«
Ursachen und ihre Bekämpfung " sprechen. Bei der außer¬
ordentlich großen Bedeutung des Themas ist ein recht
zahlreicher Besuch wohl sicher zu erwarten.

Ter Vorttag findet , wie gewöhnlick , unentgeltlich
statt . Wir verweisen noch besonders aus die Bekannt¬
machung im Anzeigenteil de " Blattes .

* Unfall . Am Samttag Nachmittag fiel ein lediger
Blechnergeselle von Wiesenthal von dem 4 Meter hohen
Dach der Markthalle des städtischen Biehbof», wo er mit
Aut bessern beschäftigt war . ab und blieb brwutztlos liegen.
Von Beamten de» städtischen Viehhois wurde ihm die
erste Hilfe geleistet und wurde der Verunglückte hierauf
mittels Droschke in das städtische Krankenhaus gebracht.

Hiss dem Reiche .
Zum Schachtunglück im Hunsrück .

Boppard , 7 . Jan . Bis beute Morgen umreit sämtlich «
Leichen aus dem Schutthaufen geborgen. Die Zahl der
gefundenen Opfer ist. wie nunmehr genau feststeht , 18 .
Von den etwa 10 geretteten Personen ist niemand schwer
verletzt . *

Osnabrück, 7. Jan . Großes Aufsehen erregt
der Zusammenbruch der Spar - und Hypotheken -Bank de»
Kaufmanns Rave in Lathen bei Papenburg . Der Banl -
Jnbaber , der für sehr vermögend galt und auch Vertreter
auSivärtiger Banken war , ist kürzlich gestorben. Bis
jetzt ist der Abgang von mehreren hunderttausend Mark
Bareinlagen angemeldet . Zahlreiche kleine Leute und
Landwirte verloren ihre gesamten Ersparnisse.

RegcnSburg , 7 . Jan . Wie die Blätter melden, ist
gestern die bei Felburg liegende Pulverfabrik zum
größten Teil in die Luft geflogen . Der Material¬
schaden ist bedeutend , Arbeiter sind nicht verunglückt .

K .tttowitz » 7 . Jan . Ein schwerer Gruben¬
unfall ereignete sich auf dem Redenblick - Schacht der
Florentine - Grube, welche der Kattowitz -Aktiengesellschaft
für Bergbau gehört. Es wurden in der heutigen Früh¬
schicht durch zu starke > Ausstößen des Förderkorbes von
17 einfahrenden Bergleuten die 8 Insassen der unteren
Etage schwer verletzt .

Vermischtes .
8 Ausbruch des Aetna . Nachrichten aus Cattania

besagen , daß der Aetna unzweifelhafte Anzeichen »wieder
erwachender Tätigkeit gibt. Im großen Krater vollziehen
sich kolossale Zusammenbrüche . Es werden lokale Erd¬
beben in Aerna -Städten festgestellt Dem Krater ent¬
strömen dichte Rauchwolken , was sonst nie der Fall ist.
Die Bewohner von Ricolosi, der Ortschaft , die am höchsten
am Aetna liegt , bemerkten auch Feuersäulen, die von
Gas -Explosionen herrührten.

Letzte poft .
Ein Dementi .

Karlsruhe , 9. Jan . Die Karlsruher Zeitung
erklärt die Mitteilung der Bad . Landesztg . , daß in
den Personenzügen die zweite Klasse abgeschafft wer¬
den soll, al» unzutreffend.

Wie man Sozialdemokraten behandelt .
Hamburg , 7 . Jan . Der verantwortliche Re¬

dakteur der sozialdemokratischen Zeitung Hambur¬
ger Echo, Wabersky, der wegen Beleidigung der
Hamburger Polizei zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt worden ist, hat wegen der Reichstags»
und Bürgerschaftswahlen um Aufschub der Straf¬
vollstreckung gebeten . Der Oberstaatsanwalt lehnte
die Bitte ab und verfügte den sofortigen Straf -
antritt .

Die Kämpfe in Marokko .
T a n g e r , 5 . Jan . Punkt 11 Uhr eröffneten die

vordersten Linien der Truppen des KriegsministerS
da» Feuer gegen die Festung Raisulis , dessen Leuts
aus gedeckter Stellung das Feuer lebhaft erwider-

f len . Da Raisulis Leute bessere Gewehre hatten «18
die Regierungstruppen , ließ Gebbas seine Schützen
zurückgehen und die Artillerie auf 1500 Meter
Feuer eröffnen. Gegen 2 Uhr war das Feuer aus
der Festung zum Schweigen gebracht , und Gebbas
ließ nun seine Leute wieder Vorgehen . Raisuli war
inzwischen in unbekannter Richtung ins Gebirge
entwichen ; man vermutet, daß er sich in dem Felsen
des Gebirgskammes verborgen hält ; seine. Verluste
sind noch nicht bekannt. Auf seiten der Regierungs¬
truppen sind zwei Mann getötet und mehrere Leute
verwundet , darunter Buchta Ben Baghadi , einer
der Führer , der einen Schuß inS Ohr erhielt .

Tanger , 4 . Jan . Den letzten Nachrichten zu¬
folge sind von der Mehalla beim Kampf um Zinat
20 Mann gefallen , während die Anzahl der Toten
auf Seiten Raisulis 50 beträgt . Raisuli gelang «8
abends aus Zinat , das zerstört ist und in Flammen
steht , in das Gebirge zu fliehen .

Tanger, ? . Jan . Raisuli ist Gesänge -
ner des Stammes Madras ; sie wollen ihn der Re¬
gierung ausliefern gegen Pardoniening der
Stämme Madras und Beni Msuar . _

Tireinaanzeipfer.
Singe » . iSozald . Verein .) Mittwoch , den 0 . Januar ,

abends 8 Uhr , Mitgliedeiversammlmig in der
Germania . Kein Genosse darf fehlen . Werbet neu ,
Mitglieder und bringt Freund- und Bekannte mit.

kTieskakten der Redaktion .
Beiertheim . Gendarmen dürfen wählen . § 2 de»

Wahlgesetzes fite den deutschen Reichstag vom 81 . Mai
1889 bestimmt in Uebereinstimmung mit 8 49 d-S ReichS-
militärgesetzeS vom 2. Mai 1874, daß die Berechtigung
»um Wählen für Personen des Soldatenstandes ruht , so
lang« sie sich bei der Fahne befinden . Da die Gen¬
darmen zwar zu den Perionen des Soldatenstandes ,
nicht aber zum aktiven Heer gehören , so ist die VorauS-
setzuim für daS Ruhen des attiven Wahlrechts bezüglich
der Gendarmette nicht gegeben ; fie sind also wahtbe-
rechtigt._ _

Quittung
fiir de» Wahlfond des 10. bnd . Reichstags «

Wahlkreise- Karlsruhe -Bruchsal .
Bon Genosie W. S . 2.30 Mk. — Durch H . von einem

Fttkeur in Mühlburg l Pik. - In der Blechner- General¬
versammlung gesammelt 0,08 Mk. — Vom fldelen Hoch»
zeitskok« nn Drache » 1 Mk. — Sammelliste Nr. 211
4,60 Mk. — Sammelliste Nr. 171 , gesammelt von Buch¬
druckern 10,96 Mk. — Zusammen 26,80 Mk.

Bisher quittiert 1189,46 Mk. Zusammen 1216,20 Mk.
Weitere Beiträge nimmt entgegen : Matth . I ä d l « ,

Karlsruhe , Scheffelstr aße 40.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel , Badisch« u . Deutsche Politik, Ausland , Gemeinde»
zeitung uni» Letzt« Post : Wilh . Kolb ; für den ge»
samten übrigen Inhalt : A. Weißmann ; für dir In¬
serate : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des.
Volksfreund G r ck u. T i e., sämtlich « in Karlsruhe ,

■I



Splittm . Bftcin ^nrlsrntje.
Morgen, Mittwoch den 9. Januar » abends

präzis halb 9 Uhr , in allen Stadtteilen

Für die Ost-, Mt - und Mittelstadt in der
Restauration Möhrlein » Kaiserstraße 13 .

Für die Südstadt im „Auerhahn " , Schützenstr .
Für die Südweststadt im „Prinz Heinrich " ,

Kurvenstraße.
Für die Weststadt im „Württemberg . Hof " .
Für Mühlburg in der Rest . „Rheinkanal " .

Tagesordnung :

Dir vritttk » Wahlvsrbtmtuiigkll .
Mitglieder «nd Parteigenossen ! In diesem

kurzen, aöer öedeutnngsvoTen Wahlkampf darf keiner
von euch fehlen , wenn er zur

'Aarteiaröeit gerufen
rvird. Jeder erscheine morgen in seiner Wezirks-
versammlung.
78 Der Vorstand.

Deutscher ürrrin für MshWene
SesrWgst j»r DeKämpfung des Kstrysaschertums.

Donnerstag de« 10 . Januar 1907 , abends halb 9 Uhr , im
große» Rathaussaal 69

Tortrag
des Herr« Zahnarzt Hirschfeld -Karlsruhe.

„Die Jahnsäule , eine Volkskrankheit , ihre
Ursachen und ihre Bekämpfung " .

Eintritt frei für jedermann . — Auch die Damen sind freundl. «ingeladen.

Ireie Wadler Mörzheim.
Kaiser 'Sonntag den 13 . Januar findet im Gasthaus zum „Römischen

76

grosses karnevalistisches

Wlntersportsfest
statt, verbunden mit Tanz , The ater , Rcigenaufführung und sonstigem
bchlorum . Eintritt frei ! "W > Mäskenabzeichen obligatorisch
«nd sind am Saaleingang zu habe».

- Anfang Punkt 7 Uhr 1 Min . -
ES ladet hierzu unsere sämtlichen SportSgenossen und Freunde böfl. ein.

Das narrische Komiier der Zukunstsradler .

Kohlenvereia Pforzheim.
Di« Mitglieder werden ersucht , ihre Qnittungsbücher betr . Auf¬

stellung der Dividendenansprüche dir zum 13 . Januar bei den Distrikt«
kossierern abzuliefern . 5521

l)er Vorftand :
I . A. : Seifried ,

Wir inachen hierdurch unsere Mitglieder darauf aufmerksam, daß
vom L . Jaunar > 607 ab in unserem Kassengeüäude , 2. Stock. Zimmer
Rr . 1t an jedem Werktage von 11 —1 llhr eine 5381

Sprechstunde eines Zahnarztes
(Lerr Zahnarzt Aacherer )

abgehalte» wird.
Die Mitglieder find verpflichtet , sich die Notwendigkeit zahnärzt¬

licher Behandlung — Ziehen von Zähnen und Wurzeln, plombieren der
Zähne ustv, - von dem Zahnarzt begutachten zu lassen . Vor der Kon¬
sultation ist an den Schaltern ein Schein zu lösen .

Wenn nicht mehr als drei Zähn , zu ziehen sind, ist Begutachtung
durch den Zahnarzt nicht erforderlich : es genügt vielmehr die Anweisung
durch die Kasscnverwaltung. Ohne Anweisungen des Zahnarztes oder der
Kasienverwaltung kann, von dringenden Fällen abgesehen (Sonntags oder
nachts), keine Bezahlung für die Verrichtungen des Zahntechniker erfolgen.

Die Ausführung der zahnärztlichen Behandlung ist den mit der Kaste
im Vertragsverhältnis stehende » Zahntechnikern übertragen ; die Wahl unter
denselben bleibt den Mitgliedern freigestellt . Ebenso kann nach wie vor
die Behandlung auch durch Herrn Zahnarzt Waldschmidt erfolgen.

Ein Verzeichnis der zugelassenen Zahntechniker ist in den Räumen
der Kaste ausgehängt .

In der Sprechstunde des Zahnarztes werden ebenfalls Zähne gezogen ,
außerdem alle die besonderen Fälle von Mundkrankheiten behandelt, welche
spezialärztlicher Behandlung bedürfen.

Wir ersuchen die Mitglieder von dieser Einrichtung Kenntnis zu
nehmen und besonders, im eigenen Interesse, die Zeit der Sprechstunde zu
beachten , 5381

Die Kassenverwaltung .

Lahr .
Mittwoch den 9 . Januar , abends 8 Uhr , findet im

in Lahr eine
öffentliche

,Adler "
72

statt , Tagesordnung :

„Die bevorstehenden Nnchsiagswahlen".
Referent : LandtagSabg . ZFilh . Koib -KarlSruhe.

Zahlreichen Bestich erwartet
Ms Rommissivn

Meiner geehrten Kundschaft zur Nachricht , daß sich dieses
Jahr mein

Spezial-Wasken-Heschäft
Kai *f>r >tra < Re 100

befindet. Mehrfach prämiierte Kostüme und Anfertigung
jeden Stiles . Mache der verehr! . Arbeiterschaft bekannt,
daß ich für kommenden Volksball sämriichr Kostüme zu
herabgesetzten Preise » verleihe.

W. Wolf, Wkskeii-DkrlrihgkWft.
TiejMgvn Filialinhaber und Abonnenten ,

welche Rr . 302 (28 . Dez . 1906 ) und Nr . 1 (2.
Januar ' 907 ) noch zur Bersügmtg haben , wer¬
den ersucht, diesetben an die Ervedition einzuserlden .

Gewerkschaftskartell Karlsruhe
Samstag den 12. Januar , abends 8 Uhr
MT im grossen Saale der Tbsfhalle "WW

r
" ' " "

veMen mit Preis -Verteilung
Preise liir die schönsten und oripüsten Gruppen mb Einzel -Mastei

Eintritt :
Saal und untere Galerie 1 IKK., Obere Galerie 50 ff .

Tanzen frei ! = Narrenkappe obligatorisch !

Eintrittskarten sind zu haben :
Bei sämtlichen Vorständen der Gewerkschaften ,

in der Expedition des Volksfreund , Luisenstr . 24 , Zigarrenhdl ,
Kehret , Schützenstr . 37 , T5pper *Kurzmann , Rüppurrerstr. 12,
sowie bei Möhrlein , Kaiserstr . 13, Lutz , Durlaeherstr . 81 /83 , Eiche
Augartenstr . 60, Schaufelberger , Rüppurrerstr . 38, Auerhahn ,
Schützenstr . 58, Bberle , Lossingstr . 40 u. Rheinkanal =Mühlburg .

Zu zahlreicher Beteiligung ladet freundl . ein
so Das Komitee .

Vj

Donnerstag den 10 . Januar , vormittags 9 Uhr »nd nachmittags S
Uhr und die folgenden Tage , werden im Auftrag des Herrn C . F . Kopf wegen
Geschäftsaufgabe Waldstratze 20 gegen bar öffentlich versteigert, als :
wollene Kleider-, Blusen- und Tennisstoffe , wollene und baumwollen« Schlaft
decken . Wollflanelle, weiße und farbige Damaste , Bettkattun , Halbleinen - u . Shirting -
Piquö, besftckter Moll zu Kleidern und Blusen , Wollmuffeline , Kleider -Kaitun und

Sattn , indischer Mull (Seidenbatist ), Baumwollflanell , Baumwollzeug , farbige Wäsch«, weiße
und farbige Röcke , einfarbige Molton» Schürzen, Tischdecken, Stickereien, Bänder , Storeköper ,
Möbelstoffe . Samt , Plüsche , Futterstoffe. Federn und Federnköper, Karnevalstoffe, Tarlatan für
Clownrüschen , Spitzen, Waschbörtchen , farbige, schmale und breite englische Vorhänge, abgepaßt
und am Stück , Blaudruckreste , Futterleinen , rote und gelbe Storestoffe, Künstlerstore, Spachtel¬
store , Kleiderleinen, Zephir , Buckskin, Atlas , Seiden - und Samtreste für Blusen, Gobelinstoffe ,
Möbelstoffe , Maskensamt, halbfertige Roben und sonst noch vieles,

wozu Liebhaber Höft, einladet 77

S . Hischman«,
Freiburg .

Vom 80 . Dezember bis einschließlich 11 .
sank gegenüber dem Münster

Januar im Kaufhaus -
5873

Ausstellung
über den

Alkoholismus .
, 1 i »■■■—. ■ — r Besuchszeit : 1 ■ -

Für Schulen : 9— 11 Uhr vormittags und 3 —4 Uhr nachmittags,
für Jedermann : 11—1 Uhr vormittags und 5 —8 Uhr nachmfttagS .

Rach 8 Uhr abends für Arbeiter - «nd andrre Vereine .
Sonntags und FesftagS von 10—4 Uhr.

Eintritt frei !_ Eintritt frei !

8 « « « « * « nun « KX* ftXXXXXXX

A* Herrmann
Karlsruhe , 88 Kaiferstrahe 88 g

neben dem Museum. 5525 jg

Tratten and Fantasts- Kostüme *
jeder Art werden verltehen und angefertigt .

^

xxxxxxx xxxx x«xxxxxxxxx
Keltischer Wetall

'aröeiter-Aervand
v Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Todesanzeige .
Wir setzen unsere Mitglieder hierdurch ia Kenntnis , daß

unser langjährige » und treues Mitglied

Franz Speck , Fomtt
nach kurzer Krankheit gestorben ist.

Die Beerdigung findet heute Dienstag den 8. Januar ,
nachmittags halb 5 Uhr in Jöhltnqe » statt .

Wir ersuchen unsere Mitglieder, dem Verstorbenen di , letzt.
Ehre zu erweisen.

Ehre seinem Andenken !
Oie Verwaltung .
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Pforzheim.
Arbeiter- Gesangverein

„Freiheit".
Sonntag , den 18 . Januar 1907

nachmittags 2 Uhr im „ Tivoli "

jährliche

Geiiniilvtrsmiiillmg.
Tagesordnung : 11

1 . Geschäfts - und Kassenbericht ,
2. Wahl des GesaintvorstandeS,
3. Anträge und Verschiedenes .
Zahlreiches Erscheinen erwünscht .

Ter Vorstand .
NB . Anträge müssen bis spätestens

Freitag , den 11 . Januar beim Vor¬
stand eingereicht werden.

Wmtkr-UkbkMer
fast neu . mirtelschwer , ist für IS Mk .
zu verkaufen . 68

Akademiestraße 48 , 3 . St .

Backfische !
Mittwoch u . Freitag auf dem Wer »
derplatzmarkt (vor der Brauer«!

Wolf)
ver PfnnO *5 Ks,.

sowie ein größere» Quantum Hase» ,
rngont billigst . 71

FiiwmAmmAw»«,
Kolossaler Ulk f. Jeder««« .

Verlängerungs-Nase

4. lut ltt | I,
I «ikku Mir

MUUkl

345 Mk . in Gold
mtd Pspler enthält on**r neuest *!
Henommier -Portemonaie .
Wenn diau das Purtem '>Dal* fVffr>et ,
blitzt jedem da* viele G*id entgeg .
wa* otet« eisen lehr TorarDaiet »
Eindruck macht . Ge* . Ktnsead .
▼ M. 1,66 frko . Beide (Teceuitinde
zasamm nurM 2Ä (Na*Ln 40 Pf.
mehr ) . Daau gratisl luteres *. Part -
karten -Setie od . i Inter «*«. Buch .
Versandhaus R . Lchasaaa ,
BERLIN -) . BlflcherstrasM 87a .

Kleins Anzeigen .
Imal im Monat f. Abonn , gratis .

Marieustr .

fast noch neu , ist
billig zu verkauf .

12 , Hth. 2. St .

Klkstermchm»
dem Hause bei bill, Berechn . Konfir¬
manden u . Dicnstbot. werd, berücksicht ,

Scheffelstr . 68 , 3 , St , rechts

KIMmchnii, „Z&n
Wcrderplatz 33 , 2. St ,

StandeSbnch -Ausznge der
Stadt Karlsruhe .

G e b u r t en :
30 . Dez. : Herta Frinda , B. Bern¬

hard Abendschön , Handelsmann , 81.
Dez,: Kurt Oskar Friedrich, Vater
Otto Brose, Stabsveterinär , 1 , Jana
Luise Anna Maria . Vater Theodor
Trautmann , Architekt . Egon Adal¬
bert Paul Kurt, B . Kurt Bergmann,
Zahntechniker . Friedrich Wilhelm,
B . Ludwig Steiß , Schutzmann . 2.
Dez, : Karl , V , R . Zambitzki , Ser¬
geant . Willi Paul , Vater Johanne »
Heinzmann, Stadttaglöhner .

Todesfälle :
l . Jan : Luise Barl , alt 70 Jahre ,

Witwe des Privatiers Wilhelm Earl.
Gustav Stichling , Kassendienec a.
D ., ein Ehemann, alt 74 Jahre , Bern¬
hard Köhler, Landwirt , ein Ehemann
alt 33 Jahre . Bernhard GlaßneL
Schriftsetzer, ein Essemann , alt 37
Jahre . Maria , alt 5 Jahre , Vater
Eduard Meeß, Schlossermeistee 2. Jon, :
Anna Machaurr, Privatier «, ledig,
alt 57 Jahre . Theresia, alt 8 Mon.
27 Tag «, V . Josef Haid, Schreiner.
Luise Seidt , alt 64 Jahre , Ehefrau
des StadttaglOhners Jakob Seidt .
3. Jan . : Luise , alt 3 Monate 18 T ,
Vater Chrislian Vögele , Bierbrauer .
Katharine Schwab, alt öS Jahre ,
Ebeftau des Eiseubahnarbeiters
Stefan Schwab.
Itandesbnch -AuSziige der Start

Durlach

Geburten :
29 . Dez. : Ludwig Wilhelmine Pau¬

lin«, B . Karl Max Remmele , Gas¬
arbeiter . 30 . : Emil, B. Gustav Karl
Liede, Schlosser . Klara Elisabeth«,
Vot . Friedrich Kühnle , Maschinen¬
arbeiter . 3l . : Robert Friedrich Al¬
bert , Bat , Julius Eugen Schinieder,
Monteur.

Eheschließungen :
27 . Dez. : Hermann Otto Fehringer,

Metzger von Bittelbrnnn , Amt Engen ,
und Maria Klara Becker , ohne Beruf
von Durlach , 29, : Rudolf Zendt,
Schreiner und Luis« Gauß , Büglerin,
beide von Wössingen , Amt Vrettea.
Johann Karl Wilhelm Trumpp, Kauf¬
mann von Hall (Wttbg. ) und Mari »
Magdalena Karolrna Stahl , ohne
Beruf von Mannheim.

Todesfälle :
26. Dez . : Otto , B . Leopold Stumvt

Maschinenformer, 4 Mon, all . 98.1
Maria Katharina Klenert, Ehefrau,
73 I . » M. alt . 30 . : Maximilian
Krieg, Schreinermeister, 37 I . alt .

Thn »u»»d« ull

jwMM-SeialttUi « .
Abonnem . bei aUeaPostanataH . «. Sackband!

Farbenprächtige Coloritl.
Gratis -Probenumaa W

Jaha Inq Bebwarfa, BarttaW .

MfterpMZey 3U -»k •Titel -

onatsraten
Musikwerke Zithern m««,

SslMh -
htStTBÜHaU,
Violinen
nach alten
MairtacMod .
Mandeiloaa ,
Quitarraa ,
Hannsntkta.
FeMetoekar ,

selbstspie¬
lende , ««-
wie Orek -

inatru-
maat*

mit Matall*
notaa .

Autaatataii
Penar Ptwtagrapli »»parat«, Optra,Klar ,
kQnstt . gerahmt« Bilder , Ja| d(«arehr«, Beh/dfematahhi««.

Bial dFreund in Breslau n.

Grammophone
( arantiert «eM , mit Hart*

Bhm^Plattsa.
ftatünfkH
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